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XVIII. Jahrgang. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig. 28. Mai. 
Die Socialdemohkratie 
muß doch wohl nicht ſo gefährlich ſein, wie 
Regierung, „Berl. Correſp.“ und die Gonjer- 
vativen fie ſchildern. der königliche Landrath 
des Kreiſes Halle, Herr v. Werder, wenigſtens 
hätte bei den vorjährigen Reichstagswahlen im 
Falle einer Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen 
Candidaten Schmidt und dem Socialiſten Kunert 
hein Bedenken geiragen, für den Gocialiften zu 
ſtimmen. dies ift in einer auch fonfi inter · 
eſſanten Gerichtsverhandlung in Halle a. S. am 
25. d. Mis. durch Zeugen feftgeftelli worden. Der 
Verleger der confjervativen „Fall. 31g.“, Thiele, 
hatte gegen den früheren Geſchäftsführer des 
Bundes der Candwirthe, Dr. Areubel, Klage wegen 
Beleidigung, der Beklagte Widerklage erhoben. 
Der Gerichtshof erkannte, daß deide Theile der 
Beleidigung in je zwei Fällen ſchuldig und zu je 
40 Nu. Geldſtrafe und zur Tragung der Hälfte 
der Koſten zu verurtheilen ſeien. Es wurde als 
feftgeftellt angenommen, daß Dr. Areubel gejagt 
habe: „Sie Lump“ und „Sie werden ſich doch nicht 
bei dem (Thiele) eniſchuldigen.“ Dagegen ſei er- 
wieſen, daß Thiele geſagt babe: „Unanſtändiger 
Menſch““ und „das find KHausknechtsmanieren“. 


Intereſſanter aber als diefer freundliche Meinungs- 


Aus tauſch zweier Mitglieder des conſervativen Der- 
eins zu Halle, ift die im Verlaufe der Verhandlung 
erfolgte Feitjiellung des Rechts beiſtandes des Be- 
klagten, Dr. Schwarze, daß in einer Sitzung im 
conſervativen Verein während der letzten Reichs · 
ſags wahlen der Candrath, Herr d. Werder, die 
eußerung gethan habe, daß er, der Landrath, 
im Falle einer Süchwahl zwiſchen dem Srei- 
finnigen Schmidt und dem Socialdemokraten 
Kunert für den Gocialdemocraten ſtimmen würde. 
Der als Zeuge vernommene Prof. Dr. Suchsland. 
welcher der betreffenden Sitzung des Dereins pra- 
ſidirt hatte, beitritt in der Gerichtsvergandlung 


nicht, daß der Candrath dieſe Bemerkung gemacht 
babe; er fügte ergänzend noch hinzu daß er 


(Zeuge) damals erklärt habe: „Herr Landrath, 
Sie gehen wohl etwas zu weit.“ IE 
Als Seitenſtück hierzu kommt er zur 
rechten Zeit die Veröffentlichung des rtheils des 
Oberverwaltungsgerichts in Sachen des Ge⸗ 
meindevorſtehers Schulze⸗Nahmitz, welcher, wie 
erinnerlich, feines Amies eniſetzt worden ift, weil 
er einer als Socialdemokratin bekannten Frau, 
die in der Umgegend niemand als Mietherin 
aufnehmen wollte, Wohnung gegeben hatte. In 
dem Urtheile des Oberverwaltungs gerichts, das 
Schulze als letzte Inſtanz angerufen halte, beißt 
es nach der „Dolksztg.“: 

„Auch ohne ein Ausnahmegeſetz () jur Bekämpfung 
der Socialdemokratie folgt für die Beamten aus deren 
allgemeinen Verpflichtung, zur Aufrechterhaltung der 
beitenenden Rechts- und Staatsordnung mitzuwirken 
die Unzuläſſigkeit irgend welcher Begünſtigung der 
auf Untergrabung dieſer Rechts und Staatsordnung 
abzielenden focialbemohratifchen Beſtrebungen.““ 

Kier wird alſo auch ohne ein Socialiſtengeſetz 
den Behörden ohne weiteres die Berechtigung 
zugelprochen, Angehörigen der focialdemohra- 
then Pariei die Niederlaſſung du erſchweren 
bezw. zu verhindern. der Gocialdemokratie iſt 
mit diefem Urtheil wieder ein Agitationsmittel 
von außerordentlicher Wirkſamkeit in die Hände 
E ᷑ —᷑MQ.ñ::lu ́ͥ——— 


Sein Recht? 


Roman von Uliſabeth Gnade. 
18) [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Der Mondſchein, der draußen weiß und klar 
vor den unverhüllten Fenftern lag, verbreitete 
Dämmerung durch den halten, verödeten Raum. 
Unheimlich hob ſich aus dem unwirthlichen Durch- 
einander die große Staffelei mit dem angefangenen 
Bilde, über welches jemand ein weißes Laken ge- 
worfen hatte. 

Hier wußte Gerhard gut Beſcheid; mit wenigen, 
ſprungähnlichen Schritten war er zur Staffelei 
gelangt, riß das verhüllende Tuch herunter und 
umfaßte die aufgeſpannte Leinwand mit beiden 
Armen. Sein Kopf ſank dagegen und er brach 
in ein Schluchzen aus: jo wild, ſo unaufhaltſam, 
ſo jammervoll, als ob der ganze Menſch ſich 
darin ausfirömen und auflöfen wollte. 


Zuletzt glitt ſeine Hand noch einmal über die 
Leinwand; er klopfte fie, Abſchied nehmend, mit 
einer kindlich liebhojenden Geberde. 

Seht an das Jenſter. Die feſtgefrorenen Flügel 
wollten ſich nicht öffnen; Gerhard verſuchte ſich 
zuerſt taſtend, dann mit zornig ungeduldigem 
Rütteln daran. Nun gaben fie nach — ein Strom 
kalter Nachtiuft drang herein. Gerhard ſtand 
ein paar Sekunden tief athmend, mit zurück- 
euren Oberkörper — = dann ſtreckte er 
en weit vor — — 

Und nun umſchloſſen Antons Arme mit eiſernem 
Griff und Druck den Bruder. 

Ein ſchrechlicher Schrei drang aus Gerhards 
Bruſt — er ſetzte ſich wüthend gegen die um- 
ſchlingung feines Retters zur Wehr — er wollte 
Anton mit beiden Händen an die Kehle fahren. 

„O du“, keuchte er während des verzweifelten 
Ringens, „du — kann man dich nie und nimmer 
ſos werden — mußt du einem ewig nachſchleichen 
— du per wünſchter Spion — du Gefangenmärter, 
du gräßlicher — du? Ih haſſe dich! O wie ich dich 
haſſe! — Run war es beinahe jo weit — noch 
einen Augenblick, und ich hätte alles über⸗ 
landen gehabt — da mußt du mir dazwiſchen 
kommen — bu = fo laß mich doch endlich u- 


— . — — — 


gegeben. Was ſagt aber der Herr Landrath 
v. Werder hierzu:? 


Gegen den obligatoriſchen Cadenſchluß. 

zu einem Petitionsſturm gegen die geleh- 
uche Feftlegung der Ladenſchlußſtunde fordert 
ein an ſämmtliche Detailliſtenvereine Deutſchlands 
gerichteter Aufruf auf. Um auch den nicht orga- 
niſirten Detailliſten Gelegenheit zu geben, zur 
Ladenſchlußfroge Stellung zu nehmen, werden 
allenthalben öffentliche Berfommlungen der Laden · 
inhaber ſtattfinden, deren Beſchlüſſe dem Reichs- 
tage übermittelt werden ſollen. 

Wie die der baieriſchen Regierung naheſtehende 
Münchener „Allg. 31g.“ von zuverläſſiger Seite 
erfährt, hat ſich bereits die Mehrzahl der deutſchen 
Regierungen mit Entſchiedenheit dagegen erklärt, 
daß in die Gewerbenovelle eine Beſummung über 
einen obligatoriſchen Ladenihluß aufgenommen 
werde, wie ihn die Commiſſion des Reichstages 
vorſehen zu müſſen glaubte. Eine ſolche Neuerung 
würde am wenigſten im Intereſſe derſenigen 
liegen, zu deren Gunſten fie von den Urhebern 
des bezüglichen Antrages in der Commiſſion in 
Auufiht genommen wurde. 5 

Behanntlich hat der Staatsſecretär Graf Pofa- 
domwskn, nachdem er in der Commiſſion die betr. 
Beſtimmung als unannehmbar bezeichne! hatte, 
die Bundesregierungen durch ein Nundſchreiben 
zu Aeußerungen über ihre Stellung aufgefordert. 
Nach den obigen officiöfen Kundgebungen unter- 
liegt es nun keinem 3weifel, daß im Bundesrath 
der Commiſſionsbeſchluß auf keine Zuſummung 
zu rechnen haben würde. H 

Mit Rückſicht auf diefe Eventualität dürfte die 
Mehrheit des Reichstages, falls fie auf ein Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes Werth legt, ſchon in der 
zweiten Leſung ſich entſchließen, den Beſchluß der 
Commiſſion umzuſtoßen und die Frage des Laden 
ſchluſſes im Sinne der Regierungs vorlage zu regein. 


Zur Friedensconferenz. 


Die Derſuche, Deutihland und Rußland 
zu verhetzen, indem die Entſendung des Pro- 
feſſors v. Stengel zur Conferenz im Haag als 
eine Beleidigung Rußlands dargeſtellt wurde, 
haben in Petersburg keinen Erfolg gehabt. Der 


abermalige Verſuch dieſer Art, der mit der Be- 
0 Profeſſor 
v. Stengel habe dem Kaiſer Nicolaus felbft feine. 


hauptung unternommen wurde, 


vielerwähnte Schrift zugeſenden und den Zaren 


dadurch verletzt, iſt von Herrn v. Stengel ſeion 
als Erfindung gekennzeidynet worden. Alle der⸗ 


artigen Machenſchaften dürften durch einen 


unmittelbaren Gedankenaustauſch zwiſchen Berlin 


und Petersburg durchkreust worden fein, welcher das 
Zuſammenwirken der beiden Mächte ſowohl auf der 
Haager Conferenz, als in den ſchwebenden inter⸗ 
nationalen Fragen ſichert. Was die erwähnten 
Ketzereien anläßlich der Entſendung des Herrn 
v. Stengel nach dem Haag betrifft, ſo glaubt die 
„Nationalzig.“ nach ihrer genniniß der Dinge, 
daß denſelben eine panflaviſtiſche Intrigue zu 
Grunde liegt. Don einer über ruſſiſche Der- 
en gut unterrichteten Perſönlichkeit, die in 

etersburg Gelegenheit hatte, in die dort durch 
den Zufammenteitt der Friedensconferenz bis in 
hohe Kreiſe hinein enifeſſelten Wünſche und 
Treibereien Einblich zu gewinnen, wird dem 
Blatte beſtätigt, daß bei den deutſch⸗feindlichen 
Machenſchaften, die an die Entſendung des 


frieden! Laß mich los! Laß mich los! Ich will 
ſterben! Ich muß ſterben!“ 4 

Aber unter den ſtoßweiſe herausgeprehten 
Worten wurde der thatſächliche Widerſtand 
ſchwächer und ſchwächer; der erſchöpfte Körper 
fank in Antons Armen zuſammen, und Anton 
geleitete ihn nach dem nächſten Sig. Gerhard 
kauerte ſich hinein, ließ den Kopf hängen und 
ſagte in einem Ton, der ſeinem getreuen Peiniger 
ſchneidend durch die Seele ging: a 

„OSott, wann werde ich denn Ruhe vor dir haben?“ 

„Gerhard, Gerhard, willſt du denn garnicht 
erkennen, daß es nur meine Liebe zu dir iſt — 
meine große, große Liebe —“ 

Es zuckte um Gerhards Mund. = 

„Das find ja alles leere Phraſen — ſchöne 
Redensarten. Du mich lieben!“ Er lachte. „Wenn 
das wahr wäre, würdeſt du es wohl nicht an- 
ſehen können, wie ich — daß ich — aber freilich 
— einem Menſchen, wie mir, einen wirklichen 
Ciebesdienft zu erweiſen, das könnte ja Unbe- 
quemlichkeiten im Gefolge haben, dem könnte 
der brave, gewiſſenhafte Anton ſich doch nicht 
ausſetzen — beileibe nicht —" 

„Gerhard“, rief Anton in bitterer gergensnoth, 
„ich follte unthätig zuſehen oder wohl gar mit. 
helfen, wenn du den größten Frevel begehſt 
— den allergrößten Frevel, für den es keine 
Sühne und keine Derzeihung giebt — Gerhard — 
das berlangſt du von mir? Nein, fo wahr mir 
Gott helfe! Bis zum letzten Athemzuge: nein! 
Küten will ich dich, für dich ſorgen, dich pflegen. 
mit al’ meinen Kräften und von ganzem Kerzen 
— aber dich in dein ewiges Verderben ſtürzen 
laſſen? Mein lieber Bruder — nein! nein!“ 

Gerhard ſchüttelte den Kopf. 

„Zalih, Anion! Falſch — falſch. Ich habe 
dieſe ganze Zeit über an nichts anderes gedacht. 
ich habe gegrübelt und gegrüvelt; wie ein Raien- 
der hab' ich an der verſchloſſenen Thür gerüttelt, 
und jet fage ich es dir als Gewißheit, Anton: 
Gs ift mein Recht, zu flerben.” 

„Gerhard! Erbarme dich! Nun und nimmer- 
mehr! Das Recht über Leben und Tod liegt in 
den Händen eines Größeren!“ 

Anton erſchien jetzt als der aufgeregt Leiben · 
ſchaftliche, während Gerhard mit ganz ruhiger. 
jh mmer Stimme ſprach 


Dienſtag, 30. Mal. es 


Danziger 


Uleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem 


Profeſſors v. Stengel nach dem Haag anknüpften, 
kein Geringerer als Graf Ignatiew die treibende 
Kraft war. Namentlich wird Ignatiew als 
Urheber einer Täuſchung betrachtet, die an maß- 
gebender ruſſiſcher Stelle den Eindruck hervor. 
rufen ſollte, als habe Herr v. Stengel ſich durch 
directe Ueberſendung ſeiner Schrift an Kaiſer 
Nicolaus einer beſonderen Tactloſigkeit ſchuldig 
gemacht. 

Wie wir ſchon vor einigen Tagen mitgetheilt 
taben, hat auch die „Köln. Dolksztg.“ den General 
3gnatiew als diejenige Perſönlichkeit bezeichnet, 
die dem Zaren die Schrift des Profeſſors von 
Stengel in die Hände geſpielt hat. 

Die zweite Section der zweiten Commiſſion be- 
ſchäftigte ſich heute mit der Acte der Brüjjeler Con. 
ferenz von 1874 und zwar jpeciell mit den Artikeln 23 
bis 34, in welchen die Frage der Kriegsgefangenen 
geregelt wird. Ueber dieſe Frage wurde eine 
Einigung erzielt, vorbehaltlich einiger unbedeu- 
tender rebactioneller Aenderungen. — Der Stadt- 
toih vom Haag gab Sonnabend Abend zu Ehren 
der Delegirien ein glänzendes Concert, welches 
jo Stadtorcheſter von Amſterdam ausgeführt 
wurde. 

Wie verlautet, haben die türkiſchen Delegirten 
bei der Abrüſtungsconferenz den Auftrag er- 
halten, gegen die Abgabe eines Dotums der 
dulgariſchen Delegirten bei der Behandlung der 
Schiedsgerichtsfrage, ſowie bei allen Zragen, 
welche völkerrechtliche Angelegenheiten berühren, 
ferner bei der Discuffion folder Fragen, durch 
welche das Vertrags verhältniß Bulgariens zur 
Pforte verletzt werdenkönnte, Einiprum zu erheben. 


Vom Tuberculoſe-Congreßz. 
Berlin, 27. Mai. Der Tuberculoſe-Congreß be- 
rieth heute unter Dorſitz des Präfidenten des 
Reichs-Derſicherungsamis, Gäbel, über Keil ⸗ 


ſtättenweſen. Geheimrath Lenden- Berlin be · 
ſprach die Entwicklung der Heilftätten- 
beftrebungen und betonte die Jujammen- 


faſſungen letzterer durch das unter dem Vorſitz 
des Reichskanzlers begründete Eentralcomite 
für Errichtung von Cungenbeilftätten. Deutſchland 
bat jetzt 33 Bolhsheilftätten im Betriebe oder im 
Bau. Die Reihe der Vorträge beſchloß ein Referat 
des Generalſecretärs des genannten Central- 
comites, Stabsarſt Pannwitz, über Fürjorge für 
die Familien der Kranken. 

‚Berlin, 27. Mal. Nach Schluß des Tuberculoſen- 
Congreſſes verſammelten ſich die Mitglieder zu 
einem Diner im zoologischen Garten. Nach dem 


Toaſt des Herzogs von Ratibor auf den Kaiſer 


brachte Brouardel - Paris ein begeiſter! aufge- 


nommenes Hoch auf die Kaiſerin aus. Der Prä- 


ſident des Reichs-Derſicherungsamis Gaebel toaſtete 
auf die Gäſte und die Aerzte. 

Potsdam, 28. Mai. der Kalſer und bie 
Kaiſerin empfingen heute Mittag im Neuen 
Palais 67 Mitglieder des Congreſſes zur Be- 
kämpfung der Tuberculoſe. Die Dorſtellung fand 
im Muſchelſaale ftatt und währte nahezu zwei 
Stunden. Auch die drei älteften kaiſerlichen 
Prinzen waren dei dem Empfange zugegen. 
Nachdem der Naifer und die Kaiſerin dem 
Präſidenten des Congreſſes, Herzog von Ratibor. 
ihrer Freude über den Derlauf des Congreſſes 
Kusdruck verliehen hatten, ließen ſich die 
Majfeſtäten die Herren vorftellen und unterhielten 
ſich mit jedem einzelnen derſelben. längere Zeit 


„Erlaube, Anton. Es muß doch wohl alles in 
der Welt irgend einen Sinn und Zweck haben, 
wenn es überhaupt für exiſtenzberechtigt gelten 
ſoll. Nun bitte: ſieh mich mal an. Was meinft 
du — was foll ich noch? Was kann ich noch? 
Dir felbft leb“ ich zum Fluch, den übrigen leb' 
ich zur Loft —“ 

„Nein, nein, Gerhard —“ 

„Ich din ein Geſchöpf, das anderen nur über- 
flüſſiger Weiſe Luft, Licht, Raum wegnimmt. 
Und wozu? Wozu? Wenn du mir einen vernünf- 
tigen Grund jagen könnteſt, wozu ich das, wer 
ne wie lange noch, aushalten ſoll? Bloß 

m — 7} 

„Gerhard, meinſt du, daß wir nur auf der Welt 
find, um unſer Glück zu ſuchen?“ 

„Glück! Wer redet denn von Glück! Menſch, 
ſei doch nicht fo jammervoll oderflächlich! Ich 
will meine Cebensarbeit, meine Lebenserfüllung 
will ich! Glück! Laß mich jetzt von Schmerzen 
gepeinigt ſein, laß mich auf jeden ſogenannten 
Genuß verzichten müſſen — wenn ich nur meine 
beiden Augen hätte und malen könnte, ſollteſt 
du keine Klage aus meinem Munde hören. Nie 
hätte ich mich gegen Leiden geſträubt, die mich 
reifer machen konnten für mein Künſtlerthum — 
nie! Aber jo — dies — Wenn ich wenigſtens 
ſchon ein Werk geſchaffen hätte, von dem ich mir 
jagen könnte: darin lebſt dw, und darin wirft 
du weiter leben! — Nichts. — Mitten aus all’ 
dieſem Wollen heraus, das ſich noch garnicht 
in Können vermandeli hat — aus dieſem 
Suchen und Gären heraus — plötzlich loslaſſen, 
aufhören — verzichten — wenn doch ſchon in 
einzelnen Augenblicken die Wolken ſich veriheilt 
haben und der Gipfel ſich gezeigt hal, den man 
mit ſeiner Kraft und nach ſeiner Art erreichen 
kann — Anton, Anton, ne. du denn mirk- 
— en daß ich fierben muß? Daß ich ſierben 

ar er 1 

„Rein, Gerhard. Ich verſtehe, daß elne unend 
lich ſchwere Aufgabe vor bir liegt: die Aufgabe, 
dich mit deinem Schickſal in Einklang zu ſetzen. 
Wir armen, kurzfihtigen Menſchen.“ 

„Mir Blinden, ſage doch lieber.“ verdeſſerte 
Gerhard auflachend. 

„Mir dürfen nicht entiheiden wollen, was er- 
träglich und was ju ſchwer für uns ift: wir 


ourie 


Volke. 


1899 
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auch mit den ausländiihen Delegirten. Nach der 
Vorſtellung fuhren die Delegirten mit Sonder zus 


nach Berlin zurück 


Die Neviſion. 


dem „Temps“ zufolge lauten die Schluß 
anträge des Oberſtaatsanwalts Manau gleich 
denen des Berichterſtatters Ballot-Beaupré und 
des Vertheidigers Mornard auf Reviſion des 


Dreyfus-Prozeſſes mit Bermeifung der Sache 


vor ein neues Kriegsgericht. Und ſo wird es 
geſchehen. Es iſt in den letzten Tagen verbreitet 
worden, daß auch der Rechtsanwalt der Familie 
Dreyfus, Maltre Mornard, ſich dem Kntrage 
Ballot-Beaupres auf Verweiſung des Berur- 
theilten vor ein neues Kriegsgericht anſchließen 
werde. und diefe Haltung wäre durchaus ver- 
ſtändlich, denn nach allem, was vorausgegangen. 
darf Dreyfus das Recht in Anſpruch nehmen. 
von seinesgleichen, die ihn zu der argfien Schmach 
verdammten, die dem Soldaten widerfahren 
kann, auch in ſeiner Ehre wieder aufgerichtet zu 
werden. Somit iſt das Ende der von den 
wildeſten Leidenſchaften umtobten Unterſuchung 
des Caſſationshofes die gerichtliche Anerkennung, 
daß ſich ſeit den Derhandlungen von 1894 neue 
Thalſachen ergeben haben, die, wie es im Seſetz 
heißt, geeignet find, die Unſchuld des Derur⸗ 
theilten darzuthun. Dieſe Anerkennung ver- 
pflichtet das Gericht, „alle Urtheile, Eniſcheidungen 
und Handlungen aufzuheben, welche der Neviſion 
im Wege ſtehen, die zu ſtellenden Fragen aufzu- 
ſetzen und den Beſchuldigten vor ein anderes 
Gericht zu verweilen als das, welches die Sache 
zuerft beurtheilt hat“. Die Derweiſung Dreyfus“ 
vor ein neues Kriegsgericht iſt im Sinne des Ge- 
ſetzes ſchon deshalb nothwendig, weil von dieſer 
Derweiſung nur dann abgeſeden werden hann. 
„wenn die Aufhebung des gegen den Der- 
urtheilten ergangenen Uriteils nichts beſtehen 
läßt, was als Verbrechen oder Dergehen bezeichnet 
werden könnte“. Nun bleibt aber der Derrath 
als ſolcher und fein Bemeisftüh, das Bordereau. 
auch nach der Aufhebung des kriegsgerichtlichen 
Urtheils zweifellos beftehen, und wenn auch der 
dieſes Derraths Der dächtige (Eſterhazp) deswegen 
nicht mehr verfolgt werden kann, weil das Kriegs ⸗· 
gericht ihn von der Beſchuldigung, das Borderean 
geſchrieben zu haben, freigeſprochen dat und weil 
es gegen ein freiſprechendes Urtheil heine Neviſion 
giebt, jo muß der Cafjationshoi doch den Bor- 
ſchriſten des Geſetzes nachkommen und Dreyfus 
vor ein neues Kriegsgericht verweiſen. Nach den 
Proben von kriegsgerichtlichen Entſcheiden, die 
die letzten Jahre in Frankreich geliefert haben, 
könnte man annehmen, daß Dreyfus damit der 
Gefahr aus geſetzt ſei, aufs neue verurtheilt zu 
werden. Aber es iſt zu beachten, daß der Eafjations- 
hof dem neuen Kriegsgericht den Lauf der Der- 
handlungen vorſchreidt und daher auch für den 
Ausgang dieſer Derhandlungen gewiſſermaßen 
verantwortlich iſt; fie werden daher weſentlich 
von dem Geiſte und der Begründung der Ent- 
ſcheidung des Caſſationshofes, über die dieſe 
Woche uns aufklären wird, abhängen. Ferner 
wird Dreyfus ſelbſt anweſend ſein, und unter ⸗ 
ſtützt von einem Redtsberather, wird es ihm an 
der Hand des gewaltigen der Oeffentlichkeit unter. 
breiteten Entlaſtungsmaterials nicht ſchwer fallen, 
feine Ankläger, falls ſich ſolche überhaupt noch 
finden, zu entwaffnen. 


— . öü— —ͤ—ñ— SENSE EEE 
follen, was Gott uns ſchicht, hinnehmen — als 
zu unferer Cäuterung und Peredelung gehörig.“ 

„Läuterung? Deredelung? Nichts, was wider 
die Natur iſt, kann veredelnd wirken. Nichts. 
So lange die Erde fteht, iſt noch nie ein Menſch 
ſo gegen ſeine Natur geführt worden wie ich. Du 
wirſi mir vielleicht antworten, daß es viele Blinde 
gegeben hat und vielleicht auch heute giebt, die 
ganz zufrieden mit ihrem Looſe find. © jal 
Gewiß! Ich habe ſelbſt mal einen geſeh'n — auf 
dem lag es wie eine Art von ftiller Berklärung. 
Nan hatte förmlich das Gefühl: er paßte zum 
Blindſein.“ 

„Ach, lieber Gerhard, glaubſt du wirklich, daß 
einer das jelbft jemals fo anſehen wird?“ 

„er konnte wunderſchön über ſein Unglück 
sprechen, er wurde in feinem Kreiſe auf Händen 
getragen, er hatte ſich — jo kam es mir immer 
vor — aus all’ dem Mitleid und der Be- 
wunderung und den religiöſen Tröſtungen 
ordentlich eine Art von Taucherglocke gebaut, 
die um ihn herum eine ganz beſondere, ftille, 
weiche, milde Luftſchicht erhielt, wo die 
Iluth des echten, reißenden, verheerenden 
Schmerzes überhaupt gar nicht eindringen 
konnte, Aber, Anton, ſolch ein Menih kann 
ich doch nicht ſein, ich doch nicht! Ich 
krank — ich blind — ich unfähig zum Schaffen 
— es iſt wie ein raſender Kohn auf alle Login 
und Vernunft, ich bleibe ja garnicht mehr ich 
ſelbſt dabei. Ein ſchöpferiſches Talent in ſich 
baben und es nicht bethätigen können — das if 
ein Schichſal, mit dem kein Unterhandeln und 
Pactiren möglich iſt, wo es keinen Ausgleih und 
keine Beriöhnung giebt — wo man immer nur 
mit dem Kopf gegen die Mauer von ſeinem Se- 
fängniß rennen kann — wo man zum Derbrecher 
werden muß — innerlich — zum Empörer gegen 
alle Schichung und alles Seſetz. Und wozu? 
Anton, wozu? Wozu? Da find wir wieder auf 
dem alten Flech. Bloß um das muyſtiſche, über- 
ſinnliche Weſen da oben nicht zu beleidigen? 
Anton, glaubft du wirklich, dein Bott, wenn er 
überhaupt exiſtirt, macht ſich etwas daraus, ob 
eins von den zahlloſen, wimmelnden, kribbeln · 
den, kleinen Lebeweſen hier unten ſein elend 
verftümmeltes Daſein aus löſcht! Ja, glaub 
du das?” Gortſ. folgt) 
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Paris, 2 tal. 


November und Dezember 


ibn durch das bekannte Dictat 


der ſich auch häufig 


er: „Ich machte geltend, 
und deshalb kein Derräther ſein könne. 


anderen Aufzeichnungen bekundet Drenfüs fein 


Erſtaunen über ſeine Verhaftung und Entehrung, 
daß jeine 
Schrift mit der eines Schurken ähnlich ſei. 
Während der Dauer der Unterſuchung ſei ihm 


weil ein Sachverſtändiger erklärte, 


geſagt worden, daß er verloren ſei und daß 
nichis ihn reiten könne. Schließlich theilte die Regie 
rungscommiſſton ihm mit, daß er vor ein Kriegs- 
ge verwieſen werde, da der Verdacht gegen 
hn genügend begründe! ſei. Der „Figaro“ 
ſagt, der Caſſationshof ſei bekannt geworden 
mit der Jälſchung Henrys vom Jahre 1896, wo- 
durch deſſen Jeugenausfage vor dem Kriegs- 
gericht von 1894 verdächtig erſchien, und zweitens 
mit der Schriftprüfung, weicher das Bordereau 
während des Prozeſſes Efterhajn unterworfen war, 
wobei man zu abweichenden Schlüſſen gegenüber 
denen von 1894 kam, und wonach Dreyfus nicht 
der Urheber des Bordereaus ſein dürfte. Ferner 


wurde feſtgeſtellt, daß der ganze Prozeß von 1894 


nur auf das Bordereau und die Ausjagen du 
Bain de Clams und Henrys ſich ſtützte, und daß 
zwei Schriftiſtücke fälſchlich mit Dreyfus in Der- 
bindung gebracht wurden. 

Der „Figaro“ ſpricht in feinem Gchlußartikel 
über die Dreuyfusſache die Befürchtung aus, daß 
eine Revifion mit Bermeifung vor ein neues 
Rriegsgericht die Kriſis, unter der Frankreich 
ſo ſchwer leide, noch für einige Monate ver- 
längern könne. Die Unterſuchung habe die 
Unſchuld Dreyfus klar dargelegt, warum ſollte 
man daher nicht die Revifion des Prozeſſes ohne 
Derweiſung an ein neues Kriegsgericht beichliegen ? 
Der „Sigaro“ ſchließt mit den Worten: „Gerechtig⸗ 
Beil, aber keine Repreſſalien.“ 


Neuer Sturm in der italieniſchen 
8 Deputirten kammer. 
Nom, 27. Mai. In der heutigen Sitzung der 

Kammer drückte der Minifterpräfident Pellou 

fein Bedauern darüber aus, daß der Präſident 

ia geftern gezwungen ſah, die Sitzung aufzuheben 
Folge von Beleidigungen, welche ein De- 
tirter gegen das Heer geſchleudert, das dem 
ande das Theuerſte und Feiligſte ſei. (Lebhafter 
kanganhaltender Beifall, allſeitig Hochrufe auf 
das Heer.) Mehrere Deputirte der äußerften 

Linken fließen leidenſchaftliche Proteſtrufe aus, die 

anze übrige Kammer gab hierüber ihren 
nmillen kund. Unter allgemeiner Bewegung 
ſuspendirte der Präsident die Sitzung. 

Nach einer Diertelſtunde wurde die Sitzung 

wieder aufgenommen. Der Präſident ermahnte 

das Kaus dringend, die Redefreiheit jedenfalls zu 
achten. (Zuſtimmung.) Pelloug ergriff das Wort 
abermals und ſprach ſein Bedauern aus, daß er 
ch nicht geſtern, wie er heute gethan, aus- 
rechen konnte. Das Vaterland bewundere das 
ganze Heer und fei ihm dankbar. (Allgemeiner 

Beifall, Rufe: „Es lebe das Heer“. Nur die 

äuferfte Linke ſchwieg.) Pelloux forderte den 

Kriegs miniſter auf, dem Heere fofort diegundgebung 

der Kammer mitzutheilen (Canganhaltender Beifall.) 

Der Deputirte Ungaro ſchloß ſich den Ausführungen 

Pelloux' an. Ferri erkiärte, er habe geſtern das 

Heer nicht beleidigen, ſondern nur eine geſchichtliche 

Tyhatſache conftatiren wollen (Lärm) hinſichtlich 

des Derhaltens gewiſſer Generale, Offiziere und 

Soldaten in Afrika. (Lärm und Unterbrechungen.) 

Seine Ausführungen galten nicht dem ganzen 

Heere, jondern nur dem Theile, welcher ſich des- 

ſelben unwürdig gezeigt. (Beifall auf der 

Linken) Der Präſident erklärte, er faſſe 

die heutigen Worte Ferris als Correctur 

der geſtrigen auf, damit wäre der Zwiſchenfall 
erledigt. (Beifall.) Die Kammer ging darauf zur 

Erörterung der hinſichtlich der Tagesordnung ein- 

ebrachten Anfragen über. Ferri ſetzte hierbei 
ie geſtern unterbrochenen, gegen das Miniſterium 
gerichteten Ausführungen fort. Die Rechte, die rechte 

Linke und das Centrum verließen den Sitzungs- 

ſaal und kehrten erſt, als Venturi das Wort er- 

griff, wieder. Denturi griff ebenfalls das Minifte- 


tium an. 


Heeresreform in Spanien. 

Die Madrider Zeitungen veröffentlichen einen 
Abriß des Geſetzentwurfes über die Zeersreformen. 
Hiernach joll der Militär dienſt künftig obligatoriſch 
fein. Zerner follen die Armeecorps reorganiſirt 
und in den Regimentern dritte Bataillone ge- 
ſchaffen werden. Durch dieſe Reform würde ſich 
die Friedens-Präſenzſtärze des Heeres auf 250000 
dis 300000 Soldaten ſtellen. — Nach dem hal. Decret 
vom 9. Juli 1898 betrug die Friedenspräſenzſtärke 
128 559 Mann. Alſo um nahezu das Doppelte 
foll jetzt das Heer vergrößert werden! Wie Spanien 
dei ſeinen zerrütteten Jinanzverhältniſſen und 
unzähligen Schuldverbindlichkeiten ein derartiges 
Heer conſtituiren und — beſolden will, dürfte 
Spanien ſelbſt ein dunkles Geheimniß bleiben. 
——— —— —ͤ—ꝑñꝓA v— : —— ́ ꝛie 


Deutſches Reich. 
® (Gin Hunderttauſend- Dollar -Geſchend für 
r Ee Beihilfe von 100000 Dollars 
zur Beſtrei ung ftädtiſcher Ausgaben iſt der Stadt 
Spandau von einem in Nordamerika lebenden 


ver „are veroffentlicht 
heute Aufzeichnungen von Dreyfus, die dieſer im 
Gefängniß während der Unterſuchungshaft im 
£ 1894 geſchrieben. 
Drenius erzählt darin, wie er nach dem Kriegs- 
miniſterium berufen wurde, wie Pain de Slam 
zu überführen 
fuhte und wie er verhaftet wurde. Nach der 
Verhaftung ſei er von dem die Unterſuchung 
ührenden Offſtzier mehrfach verhöhnt wodenr, 
in Beleidigungen gegen 
Ihn ergangen habe. Dreyfus ſchreibt wörtlich: „Ich 
verlangte immer Beweiſe für die Anklage, doch 
weigerte man ſich ſtets, ſie zu zeigen. Man be⸗ 
hauptete, daß das Beweisſtück für mein angeb- 
liches Verbrechen ein Brief ſei. Der die Unter- 
ſuchung führende Offizier und der Gerichts ſchreiber 
ließen mich alles jagen, was fie wollten. Ich er⸗ 
kannte mich ſchließlich ſelbſt nicht mehr.“ Dreyfus 
erzählt eine Reihe Einzelheiten. Eines Tages ſchreibt 
daß ich Elſäſſer ſei 
Dan 
antwortete hierauf, daß ich gerade dadurch mein 
angebliches Spiel beſſer verbergen könne. Am 
anderen Tage ſagt der die Unterſuchung führende 
Offizier: „Nan iſt Ihren Mitſchuldigen auf der 
Spur. Es ſtehen weitere Derhaftungen bevor. 
Ihre Verhaftung wird geheim gehalten.” Ich 
wollte mich entleiben und war wie irrſinnig. 
In einem Fieberanfall nahm ich ein Betttuch, um 
mich am Senſter zu erhängen. Man ſagte mir jedoch, 
daß, wenn ich ſterbe, alle Welt glauben würde, 
daß ich ſchuldig ſei und daß ich leben müſſe, um 
meine Unſchuld betheuern zu können.“ In 


ehemaligen Spandauer Bürger Namens Wagner 
angeboten worden. Der gegenwärtig im 75. 
Lebensjahre ſiehende alte Kerr fmreibt in dem 
betreffenden Briefe an den Spandauer Magiftrat, 
daß er in deutſchen Zeitungen geleſen habe, feine 
Daterſtadt Spandau hätte hohe Steuern m be- 
zahlen und für die Herftellung neuen Pflafters 
und Regulirung der Straßen große Ausgaben zu 
leiſten eie,, weshalb er gern helfend einzufpringen 
bereit ſei. Der Magiſtrat wird die genannte 
Summe, welche ſich als ein Teſtamentsvermächiniß 
darſtellte, mit Freuden annehmen. 


[Wider den ambulanten Gerichtstand. ] Die 
Strafnammer des Landgerichts München I. hat 
in einer Beleidigungsklage des Seminarlehrers 
Wohnlein (Straubing) gegen das „Baier. Vater ⸗ 
land“ und den „Nürnberger Anzeiger“ grund- 
ſätzlich gegen den ambulanten Gerichts ſtand der 
Preſſe eniſchieden. Das Münchener Schöffengericht 
hatte ſich gegen den „Nürnberger Anzeiger“ für 
unzuſtändig erklärt, und die Strafnammer pflich tete 
dieſer Entſcheidung mit der Begründung bei, daß 
die Beleidigung durch eine Druckſchriſt da für 
vollendet, alſo begangen zu erachten ſei, wo die 
erſte Berbreitungshandlung ftattgefunden habe. 


” (Auf dem internationalen Bergarbeiter 
congreſſe in Brüſſel] find 47 Bevollmächtigte 
anweſend, die 1433000 Bergarbeiter vertreten, 
und zwar 32 engliſche Dertreter für 666 000 
Bergarbeiter, vier franzöſiſche Delegirte für 
152 000 Bergarbeiter, zwei deuiſche Delegirte für 
350 000 Bergarbeiter, zwei öſterreichiſche Delegirte 
für 140 000 Bergarbeiter und ſieden beigijche 
Delegirte für 125 000 Bergarbeiter. Der erſte 
Punkt war der engliſche Antrag auf geſetzliche 
Einführung des Achiſtundentages; von den 
750 000 engliſchen Bergarbeitern haben ſich 
600 000 für dieſe Reform aus geſprochen. Die 
engliſchen Delegirten machten geitend, daß nicht 
durch Ausftände, ſondern durch prahtifches Bor- 
gehen dieſe Reform erreicht werden müſſe. Nein 
Bergarbeiter dürfe bei Parlamentswahlen einem 
Candidaten ſeine Stimme geben, der ſich nicht für 
den Achtſtundentag verpflichtet. Die deutſchen 
und öſterreichiſchen wie die beigiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Delegirten traten unbedingt für den Acht 
ſtundentag ein und forderten ihn für die Arbeiter 
in der Tiefe und auf der Oberfläche. Nur das 
engliſche Parlamentsmiiglied Jenwick griff den 
Antrag ſcharf an und bekämpfte jedes geſetz ⸗ 
geberiſche Vorgehen für den Achtſtundentag, der 
im Princip trefflich, in der Praxis ſchlecht und 
nicht ausführbar ſei. Die Bergarbeiter ſeien 
gleichgiltig gegen dieſe Reform, da fie nicht einmal 
die von den Zechen angebotene Arbeitskürzung 
annehmen. Die franzöſiſchen Delegirten bekämpften 
dieſe Anſichten und wieſen auf die von dem 
deutſchen Kaiſer ſelbſt nach Berlin berufene Con- 
ferenz hin, die die Arbeitsregelung gewollt habe. 
Selbstredend müſſe das Geſetz über den Acht 
ſtundentag international fein und alle Berg- 
arbeiter bezirke aller Länder binden. 
liche achtſtündige Arbeitstag wurde mit 1408 000 
Stimmen gegen 30 000 engliſche Stimmen, der 
deutſch-öſterreichiſche Antrag auf den Achiflunden⸗ 
tag auch für die auf der Oberfläche arbeitenden 
Arbeiter einſtimmig angenommen. der zweite 
Punkt „Derantwortlichkeit der Arbeitgeber“ führte 
nach langer Debatte zu der Annahme des Grund- 
ſatzes, daß die Arbeitgeber für alle Unfälle in 
den Minen verantwortlich ſind und die Arbeiter 
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Stettin, 27. Mai. In der Sache des Streins 
der hiefigen Seeleute fand heute Mittag im 
Bureau der Neuen Dampfer⸗Compagnie eine Be. 
ſprechung zwiſchen den Rhedern und den Mil- 
gliedern der Streik-Commiſſion ſtait. Die Rheder 
bewilligten eine Erhöhung der Monatsheuer um 
drei Mark und jagten ferner, falls die contract- 
brüchigen Seeleute ſofort an Bord gehen würden, 
zu, von der Stellung weiterer Strafanträge ab- 
zuſehen, dagegen ſollen die bereits eingeleiteten 
Strafverfahren ihren Gang gehen. Die Aus- 
ſtändigen halten heute Abend eine Derſamm⸗ 
lung ab. 

Stettin, 28. Mai. Die von den ausfländigen 
Seeleuten geftern Nachmittag einberufene Ber- 
ſammlung beſchloß, die Zugeſtändniſſe der 
Rhedereien anzunehmen, und empfahl dringend 
den Ausftändigen, ſofort an Bord ihrer Schiffe 
zurückzukehren. dieſer Beſchluß kam unver- 
züglich zur Ausführung. Der Ausflond der See 
leute iſt damit beendet, 

Breslau, 25. Mai. [Majeſtätsbeleidigung aus 
Noth.] Um ſich ein Unterkommen im Unter- 
ſuchungsgefängniß zu verſchafjen, hatte eines Tages 
der beſchäftigungsloſe Arbeiter Oscar Froſt auf 
offener Straße in Gegenwart eines Schutzmanns 
eine grobe Schmähung gegen den Kaiſer aus- 
geſtoßen. Das Gericht verurtheilte ihn deshalb 
beute wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahr 
Gefängniß. Die Verhandlung fand unter Aus - 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Hachen, 26. Mal. Wegen Landesverraths iſt 
am letzten Montag in Herbesthal eine den befje- 
ren Kreiſen angehörende Perſönlichkeit durch zwei 
Berliner Criminalbeamte unter Mitwirkung der 
Herbesthaler Polizei verhaftet worden. Der Der- 
haftete wurde der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
vorgeführt und dann nach Ceipjig ins Unter- 
ſuchungsgefängniß eingeliefert. 

* Dofen, 27. Mai. Nächſten Montag findet vor 
der Strafkammer die neue Derhandlung gegen 
d..ı Chefredacteur der „Poſener Zeitung”, Gold- 
beck, wegen Beleidigung des Oberpräſidenten 
Irhrn. v. Wilamowitz-Möllendorff ſtalt, nachdem 
das Reichsgericht das erſte, auf zwei Monate 
Gefängniß lautende Urtheil aufgehoben hat, Der 
Dertheidiger hat die Ladung des Finanzminifters 
v. Diiquel, des Oberpräſidenten v. Wilamowitz, 
des Oberbürgermeiſters von Poſen Witting und 
anderer namhafter Perſonen beantragt. 


Frankreich. 


Paris, 28. Mai. Nach einer heute zur Feier 
des Jahrestages der Pariſer Commune in der 
Rue Menilmontant abgehaltenen anarchiſtiſchen 
Verſammlung kam es beim Der laſſen des Der- 
ſammlungslokales zwiſchen den Anarchiſten, welche 
im Zuge durch die Straßen marſchiren wollten, 
und der Polizei zu einem Zuſammenſtoß. Mehrere 
Deanifeflanten und fünf Poliziſten wurden ver- 
wundet. Einige DBerhaflungen wurden vor» 
genommen. 


Don der Marine. 


Das „DMarineverordnungsblatt” veröffentlicht 
eine allervöchſte Cabinetsordre über die Bildung 
der diesjährigen Herbſtüdungs - Flotte, Die 
Uebungen finden von Mitte Kuguſt die Mitte 


Der gejeb- ! 


Geptember flott. es nehmen Theil die Pinien- 
ſchiffe des erſten Geſchwaders, das ſpäter aus den 
Küſtenpanzerſchiffen zu bildende zweite Geſchwader, 
die Reſerve-Panzer-Kanonenbootsdiviſion, beide 
Zorpedobootsfloitilien, ſowie das Schulſchiff 
„Blücher“, die kleinen Kreuzer „Wacht“, „Hela“, 
„Blitz“, „Greif“, „Grille“ und zeitweiſe der kleine 
Kreuzer „Zieten“ ſowie der „Pelikan“. 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Mai. 
Betterausfichten für Dienstag, 30. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Molkig mit Sonnenſchein, ziemlich kühl, windig, 
Strichweiſe Regen und Gewitter. 


* (Für den Kaiſerbeſuch] find nunmehr die 
Dispofitionen amtlicher Geiis getroffen worden. 
Danach wird der Kaiſer am Freitag, den 
2. Juni, gegen 8 Uhr Morgens mit Sonder- 


zug in Güldenboden eintreffen und es ſoll von 


dort die Fahrt nach Cadinen in bereit gehaltenen 
Equipagen über Trunz u. ſ. w. erfolgen. In 
Cadinen wird ſich der Kaiſer nur einige Stunden 
aufhalten, dann auf demſelben Wege nach Gülden⸗ 
boden zurückfahren und von dort Nachmittags 
mit dem Sonderzuge die Weiterreiſe nach Prökel- 
witz machen. In Pröhelwitz iſt ein mehrtägiger 
Jagdaufenthalt vorgeſehen. Ueber die Dauer des- 
felben iſt jedoch Näheres noch nicht beſtimmt. Der 
Beſuch des Kaiſers in Langfuhr ſcheint hiernach, 
für die Hinfahrt wenigſtens, definitiv aufgegeben 
zu ſein. Vielleicht erfolgt derſelbe, wie auch in 
früheren Jahren, auf der Rückfahrt, 


[Herr commandirender General 9, Lenze] 
begab ſich heute Abend nach Graudenz zur Be- 
ſichtigung des dort ſtehenden Infanterie- Regi- 
ments Nr. 141 und des Zeldartillerie-Regiments 
Nr. 35 und kehrt am 81, d. M. hierher zurück. 


[ Manövergelände.] Der Commandeur der 
86. Divifion Herr General v. Pfuhlſtein hat ſich 
mit Herrn Major Wunſch vom Generalftab der 
36. Diviſion heute zur Erkundung des Manöver⸗ 
geländes in der Gegend von Dt. Enlau begeben 
und kehrt am 31. d. N. hierher zurück. 


* [Sturmſchäden,] Durch den am Sonnabend 
herrſchenden Sturm find mancherlei Schäden ange; 
richtet worden. So wurde an der Petershagener 
Promenade von einem der großen, alten Aaftanien- 
bäume ein mannsſtarker Aft abgeriſſen. Der- 
ſelbe fiel auf die Promenadenſeite und zog die 
Leitungsdrähte der elektriſchen Bahn ſowie die 
Drähte der Zelephonleitung nieder, ohne jedoch 
dieſelben zu zerreißen. Der Verkehr der elehtri- 
ſchen Bahn nach Ohra wurde durch den Vorfall 
ca. ½ Stunde fang unterbrochen. Die große 
„Allee“ und einige andere Promenadenwege 
waren in kurzer Zait durch abgebrochene Zweige 
und Blätterwerk vollſtändig bedeckt. Der ſchräg 
ſtehende Kaſtanienbaum am Pfarrhof vor dem 
dortigen Eiskeller hatte ebenfalls einen ſeiner 
Hauptäſte verloren, und um ein Unglück zu ver- 
meiden, wurde von Mannſchaften des Stadthofes 
der Baum vollſtändig abgeſägt. Auch auf Lang- 
garten mußten Mannſchaften des Gtadihofes ein- 
greifen. Einige junge Bäume waren durch die 
Gewalt des Sturmes umgebogen und mußten 
wieder aufgerichtet und angebunden werden, Bon 
einzelnen Häuſern waren Dachpfannen gerunter- 


[ Betriebs unterbrechung durch Hochwaſſer.] 
Das Hochwaſſer hat auf der Chauſſee Putzig⸗ 
Krockow zwiſchen Sulitz und Klanin auf einer 
Strecke von 30 Metern bei dem Uebergange über 
die Czarnau den Chauſſeedamm weggeſpült. Seit 
geſtern können die Poſtomnibuſſe zwiſchen Putzig 
und Krockow nicht verkehren. Die Chaufjeebau- 
verwaltung läßt an der Durchbruchſtelle eine 
Nothbrücke herſtellen. 


Schiffsunfälle.] Der Stralſunder Logger 
„Othello“ iſt geſtern Abend durch den Stettiner 
Dampfer „Gertrud“ hier vollſtändig enimaftet 
eingeſchleppt worden. „Othello“ kam von Libau 
mit Getreide und iſt nach Apenrade beftimmt. — 
Jerner iſt der Hamburger dampfer „Ernst“ in 
den Hafen zu Neufahrwaſſer zurückgekehrt, weil 
— Naſchiniſt ſich eine Fand erhebſich gequetſcht 

atle. 


[Sonntags- Derkehr.] Der gefirige Verkehr 
auf unſeren Lokalſtrechen war in Folge des un- 
günſtigen Wetters um mehr als die Hälfie ſchwächer 
als ſonſt an Sonntagen um diefe Jahreszeit. Es 
wurden nur 6807 Rückfahr karten gelöft, und 
zwar in Danzig 3184, Cangfuhr 1110, Oliva 652, 
3oppot 945, Neuſchottland 165, Bröſen 199, 
Neufahrwaſſer 552. Befördert wurden auf der 
Streche danzig⸗Cangfuhr 3692, Langfuhr-Oliva 
3168, Oliva-Zoppot 2144, Danzig-RNeufahrwaſſer 
1638, Langfuhr⸗Danzig 3693, Oliva-Langfuhr 
3716, Zoppot- Oliva 2197, Neufahrwaſſer-Danzig 
1422 Perſonen, 


* [Derbandstag der oft und weſtpreußziſchen 
Haus- und Grundbeſitzer⸗Dereine.] Nachdem 
am Sonnabend Nachmittag eine gemeinſame 
Dorſtandsſitzung des Verbandes mit den Vereins- 
Dorſitzenden und Delegirten ftattgefunden hatte, 
wurde geſtern Vormittag in Grauden; der 
3. Verbandstag der Haus- und Grund beſitzer⸗ 
Vereine beider Provinzen abgehalten. Es waren 
vertreten die Dereine Graudenz, Inſterburg, 
Königsberg, Marienburg. Memel, Neuftadt, 
Osterode, Pelplin, Ponarih, pr. Stargard und 
ziuft. Ueber die Verhandlungen in folgendes 
zu berichteten: 

Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß dem 
Verbande im verfloſſenen Jahre 2 neue Dereine zuge- 
treten find, mithin jetzt 13 Vereine mit ca. 3000 Mit- 
gliedern dem Verbande angehören. Danzig, Thorn 
und Eulm ſind dem Verbande nicht beigetreten. Ver- 
handelt wurde dann über die regelmäßige Beauffichti- 
gung der fHädtifchen und ländlichen Wohnungen 
durch beſon dere amtliche (ſtaatliche oder communale 
Organe. Der Referent, Herr Stadtverordneter B. Thie- 
Königsberg und auch der Correferent Herr Rechts. 
anwalt Horn. Inſterburg beſprachen dieſe Sache und 
kamen zu dem Reſultat, daß ein Bedürfniß für derartige 
Beaufſichtigungen nicht anerkannt werden könne. Nach 
längerer lebhafter Debatte nahm die Derfammlung fol- 
gende Rejolutionen an; 

1) Der Verband of- und weſtpreußiſcher Haus- und 
Grundbefiher-Dereine giebt der Ueberzeugung Aus- 
druch, daß ſich in den Provinzen Oft- und Weſtpreußen 
heine derartigen Mißſlande im Wohnungsweſen in 
den Städten gezeigt haben, welche die gefehlice 
tung der Wohnungsbeaufſichtigung noihwendig 


2) Falls eine geſehliche Regelung des Mohnungs- 
weſens angeſtrebt werden foll, tft eine reichsgejeliche 
Regelung, nach welcher für jede flädtiſche Commune 


in der Oberförfterei Wirthn 


und auf dem Lande für jeden Kreis die ſelbſtſtän dige 
Errichtung und Leitung eines aus Aerjten, Banſach- 
verſtändigen und Haus beſitzern julammergejehten Woh 
nungsamtes, welches den örtlichen Derhältnifien ent- 
ſpricht und die Aufgabe hat, in geſundheitlicher Be- 
iehung nicht nur die Baubeſchaffenheit bewohnter 
äume, ſondern auch die Art und Meife der Wohnungs- 
benutzung zu prüfen und falls durch das Eingreiſen des 
Wohnungsamtes ein Vermögensnachtheil entfieht, Ent- 
sang zu leiſten ifi, obligatoriſch werden müßte, 
eder anderen Regelung vorzuziehen.“ Der folgende 
Berathungspunkt bezog ſich auf die Nothwendighkeit der 
Ausdehnung des projectirten oft- und weſtpreußiſchen 
Previnzial- Pfandbrief ⸗Inſtitutes auf die Provinz 
Weſtpreußen. Die mit dem Referat hierüber beauftragten 
Herren Penkwitt-Graudenz und Prof. Dr. Heidenhain 
Narienburg konnten die Ausdehnung dieſes Inſtitutes auf 
ganz Weſtpreußen nur empfehlen, während Kr. Block- 
Neuſtadt ganz eniſa eden dagegen war, weil der 
Danziger Hnpotheken-Berein ja derartige Geſchäfte und 
zwar in der coulanteſten Weiſe beſorge. Die Der- 
ſammlung trat dieſer Anſicht aber nicht bei und nahm 
mit großer Stimmenmehrheit eine Refolution an, 
welche die Ausdehnung des oft- und weſtpreußiſchen 
Pfandbriefinſtituts auf Weſtpreußen wünſcht Bei Be- 
ſprechung betreffend die Herſtellung eines für ganz Deutſch- 
landgeltenden einheitlichen Miethsvertragsformulars im 
Anſchluß an die Beſtimmungen des neuen bürgerlichen 
Geſetzbuches hob der Referent Herr Rechtsanwalt 
Medem-Tilſit und der Correferent Herr Rechtsanwalt 
Fuhge-Königsberg hervor, wie ſchwierig es ſei, ein 
einheitliches Formular für das ganze deutſche Keich zu 
ſchaffen. Man müſſe verſuchen, wenigſtens innerhalb 
der Provinzialverbände gleichlautende Miethsverträge 
zu ſchaffen. — Nach gemeinſamem Mittagsmahl wurde 
gegen 6 Uhr mit den Berathungen fortgefahren. Eine 
lebhafte Debatte entwickelte ſich über die Ausdehnung 
der Beleihungsgrenze für ſtädtiſche Erundſtücke bis 
zu zwei. Drittel ihres Werthes und die geſetzliche 
Ermächtigung der Kupothenenbanken, kleinere Grund- 
ſtücke bis zu gewiſſer Höhe ohne beſondere Taxe beleihen 
zu dürfen. Die in dieſer Sache angenommene Refolution 
hält es für erforderlich, daß die Beleihung bis zu 
4 des Grundſtückswerthes jugelaſſen und daß den 
Hypothekenbanken geſtattel werde, Beleihungen bis 
zum Betrage von 12 000 Mk. ohne Taxe, lediglich auf 
Grund einer Werthbeſcheinigung von durch die Landes 
verwaltung zu beſtimmenden Ortsbehörden, vorzu- 
nehmen. 
Leute (Montag) wurde eine Dampferfahrt nach den 
Bings bergen und Böslershöhe unternommen, 


[Karl Friedrich Müller T.] Unfer greiſer 
Mitbürger Herr Karl Friedrich Müller, Be- 
gründer des optiihen Seſchäftes der ſpöteren 
irma Bormfeldi u. Salewski, welcher am 
11. April d. 3. fein 90. Lebensjahr vollendete 
und am 14. d. M. bei feinem 50 jährigen 
Schützenjubiläum zum Ehrenmitgliede der Schützen- 
brüderſchaft ernannt wurde, iſt heute Vormittag 
geſtorben, nachdem er noch in voller Munterkeit 
dem Schützenfeſte am letzten Donnerstag bei- 
gewohnt hatte. 


* (Danziger Bürger-Berein von 1870.] Wie uns 
der Vorſtand mitzutheilen erſucht, wird morgen Abend 
eine Kurze General-Derſammlung die Winterthätigkeit 
des Vereins abſchließen. Es fol dann über die Ber- 
anſtaltung eines Sommerfeſtes verathen und den Mit- 
gliedern verſchiedene Geſangs Vorträge der Sänger ⸗ 
Abtheilung geboten werden. 


* [Perfonalien bei der Jorſtverwaltung.] Ber 
höniot. Förſter Bienengräber zu Mirchau iſt vom 
1. Juli ab auf die Förfterftelle zu Schäjerei bei Oliva 
verſetzt, der bisherige Forftaufjeher Zietlow in der 
Oberförſterei Wilheimswalde als königl. Förſter auf 
der Zörfterftelle Kalemba in der Oberförſterei Wil- 
dungen, der bisherige 2 Rubolf en 

is _königl, Zörfter auf der 


walde, der bisheri e Zorftauffeher Karl Dichfen 
der Oberförſterei Oliva als königl. Förfter auf der 
Förſlerſtelle Mirchau angeſtellt worden. 


[Neue 3 Am 30. Mai wird in 
Nicelswalde eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte 
Telegraphenbetriebsſtelle, verbunden mit öffentlicher 
Sprechſtelle und Unfallmeldedienſt, eröffnei werden. Der 
Sprechbereich iſt auf die Orte Großbruch, Kahlberg, 
Narmeln, Reuhrug (r. Nehrung), 1 Pröp- 
bernau, Steegen, Stutthof und Bogeljang (Ar. danzig) 
feſigeſetzt. 


> [Poltegamen.] Das am vergangenen Sonnabend 
bei der hieſigen Dber-Boftdirection abgehaltene Poft- 
affiftenten-Gramen haben beſtanden die Poſigehilfen 
Gurski und Lull hierſelbſt, ODnaſch in ding. 
Naber in Roſenberg (Weſipr.) und Krüger in 
Dt. Enlau. 


[der hatholiſche Kirchenbau -Dereln zu Schiblitz] 
hat, wie in der Jahres verſammlung am Freitag Abend 
mitgetheilt wurde, im verfloſſenen Jahre eine Einnahme 
von 18 155 Mh. erzielt, wovon 17730 Mk. dem Kirchen- 
bau-Fonds zugeführt werden konnten, 
jetzt auf 68 296 Mn. angewachſen iſt. 


h. [Der Danziger Lehrerverein] hielt am Sonn- 
abend im Cafe Moldenhauer eine Sitzung ab, in 
welcher Kerr Lehrer Wannack einen Vortrag über 
den gefeierten plattdeutſchen Dichter Klaus Groth 
hielt. Beginnend mit der Schilderung des Landes, 
das die Geburtsſtätte des Dichters, Heide im Kreiſe 
Norderdithmarſchen, einſchließt, der nernigen, biederen 
Bewohner dieſes Landes, führte Redner den Werde⸗ 
gang des Dichters vor, der ſeine Laufbahn als Volks- 
ſchullehrer in ſeinem Heimathſtädtchen begann, mit 
36 Jahren in Bonn ſich eifrig den Univerfitätsftudien 
widmete und heute als Profeſſor in Kiel wirkt, als 
Dichter bewundert und geehrt von gan Deutſchland. 
Köſtliche Proben aus den Kauptwerken des Dichters, 
aus feinem 1852 erſchienenen „Quichborn“, jenen tief- 
innigen Liedern voll Heimweh nach Kindheit und nach 
Elternhaus, den reizenden Kindergedichten „Jör die 
Gören“ und andere in den Vortrag einflechtend, ſchloß 
Redner denſelden mit dem ſchönen Wahiſpruche des 
Dichters: „An Arbeit holl di und an Gott!“ — Darauf 
gab Herr Klarhöfer einige intereſſante Leſefrüchte 
aus pädagogiſchen Zeilſchriſten. — Der Verein vollzog 
vier Aufnahmen und nahm drei Anmeldungen entgegen. 
An Stelle des nach Neu-Buhowitz verſeßzten Lehrers 
— wurde Kerr Auer zum weiten Jeſtordner 
gewählt. 


levangeliſch- kirchlicher Hilfsverein. ] Der Dor - 
ſtand des Provinzial - Verbandes hielt am 26. d. Nts. 
unter dem Vorſitz des Herrn Gengralſuperintendenten 
D. Döblin eine Sitzung ab, an der u. a. die Herren 
Conſiſtorial-Präſiden! Menger und Polizei-Präſident 
Weſſel Theil nahmen. Für die am 5. und 6. Juni 
in Berlin ſtaltfindende 11. Jahresverſammlung des 
Bejammivereins wurde Kerr Generalſuperintendent 
D. Döblin deputirt. Derſelbe ift zugleich von dem Dor- 
ſitzenden des engeren Kusſchuſſes in Berlin, Herrn von 
Levetzow aufgefordert, bei der am 6. Juni im Eliſabeth⸗ 
ſaal des königl. Schloſſes vor der Kaiſerin ftattfinden- 
den Derſammlung des Vereins über den Fortgang des 
Werkes und die Entwicklung der vom evangeliſch- 
kirchlichen Hilfsverein unterſtützten Arbeiten in der 
Provinz Weſipreußen zu berichten. Der Kaſſenführer. 
Herr Commerzienrath Claaſſen gab den Kaſſenbericht⸗ 
nach welchem die Einnahmen des weſtpreußiſchen Ver- 
bandes 5105,67 Mn. betragen. Der Schriftführer, Herr 
Paſtor Scheffen, berichtete Über die eingegangenen 
Unterſtützungsgeſuche. Folgende Beihilfen wurden 
bewilligt: Für das Gemeindehaus in Di. Enlau 200 
Mark. für den Gemeindeſaal in Schöneck und den 
Vereinsſaal in Tuchel je 100 Mh., evangeliſchen 
Arbeiter verein in Elbing N., Magdalenen-Aiyi in 


wonach dieſer 


Ohra 200 Nu., erangeliihen Jünglings-Derein in 
Danzig zur Anstellung eines 


Siechenhaus in Or. Krebs 100 Mk., Waiſen in 


ulm 100 Mk., Derein für Gemeindepflege in . — 
Krone 100 1 


100 Mk., Diakoniſſen⸗Kreisverein Di. 
für die Diakoniſſenſtationen Sremboczun, Gollub und 


Pangritz-CEolonie je 150 Mh. für die Diakoniſſen - 
Leichnam in 


tationen in Or. Zünder, Koviſſau, 5 
Elbing und Kurzebrach je 100 k. 
wurben 230 Mk. bewilligt. 4 
Berlin hal u. a, der Stadimiffion in Danzig. 1000 Nuk. 
überwisſen. Für den September d. 3, iſt eine größere 
Berfammiung des weiteren Ausſchuſſes und der Bor- 
fihenden der Kreis vereine von Meſtpreußen in Aus 
icht genommen. 


Im ganzen 


-h. [Bau - Dorturnerſtunde.] Die am geſtrigen 


Sonntage in Marienburg abgehaltene Vorturnerſtunde 
des Unterweichſelgaues war von 40 Turnern aus 17 
Vereinen beschickt. 
Einübung der am Gau- Turnfeſte vorzuführenden Stab- 
übungen. Gleichzeitig machte der Gau - Turnwart 
Fentzloff die volksthümlichen Uebungen zum Wett- 
Turnen bekannt. Es find dieſes Freihochſprung, 
1,20 Mir. hoch und 1,20 Mir. weit = 0 Punkt. Jede 
5 Cm. höher 1 Punkt. Ferner deutſcher Dreiſprung, 
10 Mir. = D Punkt. Jede 20 Cm. weiter 1 Punkt. 
Sodann noch beliebiges einarmiges Heben einer kurzen 
25 Ailogr, ſchweren Hantel. Jede zwei Hebungen zählen 


1 Punkt. Ein gemüthliches Eſſen im Geſellſchaftshauſe 


ſchloß dieſe Zuſammenkunft. 


* [Der Ertrag der Kirchencollecten] iſt in dem 
Jahre 1898 in den einzelnen Diöceſen unſerer Provinz 
folgender geweſen: Danzig-Stadt 5616, Danzig-Höhe 2705, 
Danzig-Nehrung 1391, Danzig⸗Werder 1897, Elbing 5164, 
Carthaus 1498, Marienburg 2820, Neuſtadt 2866, Pr. 
Stargurd 2601, Brieſen 1580, Flatow 2809, Konitz 2017, 
Di. Krone 2729. Culm 3739, Marienwerder 3472, 
Noſenbere 2893, Schlochau 1654, Schwetz 4463, Stras- 
burg 2068, Thorn 2675, Militär-Inſpection 1556, reſor 
mirte Inſpection 443, zuſammen 58660 Mk. 


—r. [Schwurgericht] Die Anklageſache, in der 
heute vor dem Schwurgericht verhandelt wird, richtete 
ſich gegen den Schreiber Bruno Englinski. Dem 
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, im Sommer vorigen 
Jahres im Gefängniß zu Zoppot Strafacten in der 
Strafſache gegen den Beſitzeer Köslinke vernichtet zu 
haben, ſowie bei einer Vernehmung in einer Straf- 
ſache gegen Köslinke wiſſentlich einen Meineid ge. 
leiſtet zu haben. Im März v. Js. wurde Englinski 
dem Gefängniſſe in Zoppot eingeliefert, um eine Strafe, 
die er ſich wegen Urkundenfälſchung zugezogen hatte, 
1 verbüßen. Dort lernte er den Beſitzer Köslinke aus 

itlin kennen, der ebenfalls eine Freiheitsſtraſe zu 
verbüßen hatte. Englinski ſowohl wie Köslinke wur- 
den als Calfactoren beſchäftigt und hatten ſomit Ge- 
tegenheit, mit einander bekannt zu werden. In einer 
Nacht kam dann wie der Angeklagte angiebt. Kös⸗ 
linke zu ihm nach der Zelle. Köslinke mar 
mit ‚Schlüffen werjehen und forderte ihn auf. 
nach dem Garten des Aufjehers zu gehen und 
von dort Eßwaaren, die Köslinke verſtecht hatte, zu 
dolen. Der Angeklagte begab ſich auch nach dem 
Garten und fand dort, nach ſeiner Angabe, eine 
Flaſche Spiritus, ſowie Brod und Butter. Später 
machten dann beide noch zwei Abſtecher nach Ditzlin, 
um vor Tagesanbruch, mit Eßwaaren beladen, wieder 
nach dem Gefüngniß zurüdzukehren. Gegen Köslinke 
ſchwebten damals noch mehrere andere fnklageſachen. 
zu denen die Strafacten ſich ebenfalls im Gefängniß 
befanden. Dieſe Acten verſchwanden im Gefängniß. 


Da ſich ſpäter herausftellte, daß Köslinke und Englinski 


ch im Beſitze von Schlüſſeln befanden. lenkte ſich der 


een dieſe Acten vernichtet zu haben, auf dieſe 
beiden, Köslinke ift ſpäter als er ſchon auf freiem Fuße feftes 
war und wieder verhaftet wurde, auf dem Transport 


entwichen. Den Meineid foll Englinski, wie erwähnt 
bei einer Dorvernehmung in einer Strafſache gegen 
Röslinhe begangen haben. Er hat damals beſchworen. 
Schriftſtüche, die von Köslinke an verſchiedene Be- 
; wurden, nicht angefertigt zu haben. 
Dies wird aber von der Anhlagebehörde be 
Englinski beſtreitet in beiden Fällen ſeine Schuld. Zu 
der Verhandlung find zwei Schreibſachverſtändige, die 
Greven Schreiblehrer Alexander Graeske und Gerichts 
wemiker Dr. Jejerich-Berlin geladen, die ihre Gutachten 
darüber abgeben ſollen, ob die Schriftſtüche, die von 
Köslinke eingereicht wurden, die Handſchriſt des Ange- 
klagten E. zeige. Herr Gräske ſprach ſich nach 
einer 


dahin aus daß dieſe Schriftſtücke von der Hand des 


Englinski herrühren. Huch der zweite Sachverſtändige, 


Dr. Jeſerich-Berlin, nam in feinem Gutachten zu dem 
Schluß., daß die Schrift höchſt wahrſcheinlich von dem 
Angeklaglen herrühre. Damit war die Beweisaufnahme, 
was den Meineid anbelangt, geſchloſſen. Es wurde 
nun in die Beweisaufnahme über das Vernichten der 
Acten eingetreten. (Die Verhandlung darüber dauerte 
bei Schluß des Blattes noch fort.) 1 

Die Verhandlung gegen Fieberg und Genoſſen 
am Sonnabend endete mit der Verurtheilung 
des Fieberg wegen einfachen Banheroits und 
Begünfliaung eines Släubigers zu 63 Monat 
Gefängnißf; hiervon wurden jedoch 4 Monat 
durch die erlittene 6monatige Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet. Auch wurde der Angeklagte ſofort 
auf freien Fuß geſetzt. Die mitbeſchuldigte Ehefrau des 
Hauptangeklagten, Agnes Zieberg, wurde von der 
Anklage der Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott 
kreig „ Der Bureauvorſteher Bruno Roba- 
esynshi, welcher ebenfalls der Beihilfe zum be- 
trügeriſchen Bankerott angeklagt war, wurde aller- 
dings von dieſer Anklage freigeſprochen, aber als 
Urheber der Täuſchung mit dem Wechſel über 6000 
Mark, den Fieberg dem Vater des Angeklagten 
Robaczynski ausgefertigt hatte, ju 3 Monat Ge- 
fängniß verurtheill. 


> [Schöffengericht.] Wegen einer rohen Kusſchrei ; 
tung hatte ſich der Arbeiter Balentin Borkows hi in Ab- 
bau Pietzkendorf (wegen gefährlicher Körperverletzung 
bereits vorbeſtraft) am Sonnabend zu verantworten. 
er wurde überführt, am 10. März d. 3. daſeloſt die 
Arbeiterinnen Maria Schröder und Clara Weſſerowski⸗ 
als dieſe Abends von der Arbeit heimhehrien, über ⸗ 
fallen und mit einem fingerbichen eiſernen Stoche 
mehrmals über Arm, Schultern und Rücken geſchlagen 
zu haben. fo daß die ZB. zur Erde ſlürzte und beide 
Arbeiterinnen zwei Tage lang arbeitsunfähig waren. 
Angeſichts der Brutalität des Angeklagten erkannte 


das Gericht auf 6 Monat Gefängniß und Einziehung 
tiſernen Stockes. — In dem erft 15 jährigen, 


des 
bisher noch unbeſcholtenen Juhntechniherlehrling Paul 
Dreſcher aus Schidiitz und dem aus der Strafhaft vor- 
geführten Arbeiter Karl Weidenberg von hier, einem 
wieinerjprechenden Burſchen von kaum 16 Jahren, 
welcher ſchon früh die Ver brecherlaufvahn betreten hat 
und bereits wegen Unierjhlagung und Diebftahls im 
Nückfalle vorbeſtraft iſt, lernte das Gericht zwei ge- 


Jährliche Waarenautomaten-Diebe kennen. Beide ſind 


im Januar und Februar d. 
Staberow im 
und in 


J. die 
Wilhelm⸗ 
der Markt- 


beſchuldigt. 
von Herrn Kaufmann 
enter, in der Paſſage 


Dalle aufgeſtellten Daarenautomaten, ſowie denjenigen 
errn Reſtaurateurs Elfert in der Junkergaſſe in 


des 

rar Weiſe gemeinſchaftlich geplündert zu haben. 
während dem Weidenberg außerdem noch vorgeworfen 
Wird. eine dem Beſitzer des Reſtaurants Wolſſchlucht⸗ 
gehörige Flaſche Wein aus einem im Hausflur einen 


Augenblik unhbewacht gebliebenen Korbe geſtohlen zu 


haben. Beide Angeklagte waren geständig. Dreſcher 
erklärle, daß er auf Anſtiften des Weidenberg Bleiſtücke 
angefertigt babe, welche nach Form, Größe und Ge- 
wicht genau den 70 -Pfennigftücken glichen. Mit Hilfe 
dieſer Bleiſtücke haben die Angeklagten, wie bie Zeugen⸗ 
ausſagen ergaben, aus dem Waarenautomaten des 
Herrn Staberom Sachen im Werthe von 5 N. und 


Diakonen 400 Mk., 


Der engere Ausſchuß in 


. en geſtern bei fünf Schlägereien zur Anwendung we- 


| kommen. Der Arbeiter Auguſt Kein wollte auf dem 


eingehenden Vergleichung der Gchriftjüge des 
bngenlagten mit den ber Köslinke'ſchen Eingaben 


aus demjenigen des Herrn Ser! 3 im Werthe 
non 30 Pf. entwendet. Das Urthefl gegen Dreſcher 
lautete auf 3 Monat Gefängniß und gegen Weidenberg 
1 Jahr Gefängniß zufäßlic zu der Strafe, welche er 


2 Zeit im Gerichtsgefängniß en: Gefangene 
Schwetz verbüßt, ſowie auf Wochen Halt. 


„ Ieründerungen im Brundbefig.] 6s find ver. 
TE ‚rer die Brundffürke: Eoiellingsfeide Nr. 22 


von dem Fleiſcher Theodor in Berlin an die Maurer | 


Biernhat'ſchen Eheleute für 13 500 Mk.; Poggenpfuhl 
Nr. 40 von den Tiſchlermeiſter Gebr. Gustav und Oscar 
Selhe an den Baugewerksmeiſter Herzog für 7000 Mu. ; 


Tangfuhr Blatt 315 von der Frau Bielau, geb. Bräuti- 
am, an die Hauseigenthümer Grenkowitz für N85 Mk.; 


eine Parzelle von Langfuhr Nr. 47 von dem Kaufmann 


Leßheim an die Srau Bürger, geb. Neumann, in Soppot 8 


für 2000 Nh. 
5 [Mefierfieihereien.] Wiederum it das Meſſer 


Schönfelderwege ſeinem Bruder, der dort mit Meſſern 
bedroht wurde, zu Hilfe eilen, wobei er aber ver- 
schiedene Stichwunden erhielt. Der Töpfergeſelle 
Valentin Struſchna wurde angeblich in Kl. Scheilmühl 
überfallen und durch Meſſerſtiche verletzt. Unter anderm 
hatte St. einen tiefen Schnitt in die linke Wange er⸗ 
halten. Der Arbeiter Paul Richard Engelbrecht wurde 
angeblich in Prauſt von einem anderen Arbeiter ver- 
tet. Ebenſo wurde die Plätterin Eliſabeth Baltuſch 
ihrer Angabe nach in der Töpfergaſſe überfallen und 
mit einem Meſſer verwundet. Endlich erhielt der 
Maurer Hugo Scheffranski auf Rambau bei einem 
Kampfe einen tiefen Schnitt in den Hals, ſo daß er 
3 nach dem Garniſonlazareth zur Anlegung eines 

othverbandes und dann nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareih gebracht werden mußie, 


„unfall.] Der Wagenputzer Ruprecht fiel vorgeſtern 
auf dem Hauptbahnhof von einem Güterwagen und 
erlitt einen Wadenbeinbruch. Mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens wurde er nach dem Diahoniſſen⸗ 
Krankenhauſe gebracht. ; 


[Polizeibericht für den 28. und 29. Mai.] Der- 
haftet: 11 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Unter. 
ſchlagung, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 Perſonen 
wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Zrunkenheit, 
1 Eorrigende, 1 Bettler, 4 Obdachlofe. — Gefunden: 
1 Portemonnaie mit 10,60 Mk., 1 Wachs decke, abzu⸗ 
holen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 


Als den Provinzen. 


Kiein-Katz, 27. Mai. Als geftern Abend der 
Inſpector W. aus Wittomin auf dem Wege nach Klein- 
Kaß die Forſt paſſirte, erhielt er aus dem Hinterhalte 
einen Schuß in den Arm, worauf der Attentäter, der 
ein ſchwarzes Jaquet und einen dunklen Klapphut trug, 
in die Schonung flüchtete. W. mußte ſich ſchleunigſt 
zum Arzt begeben, der die Kugel, die von einem 


Teſching herrührte, entfernte. Scheinbar hängt dieſes 
der von uns gemeldeten Affaire vom 


Attentat mit 
24. d. M. zuſammen und es ſollte der Tod des ſeitens 
des W. erſchoſſenen Wilderers Sühne finden. Man 
nimmt an, daß die übrigen drei Wilderer die Leiche 
ihres Cumpanen einſtweilen in der Forſt verſcharrt 
haben, um ſie gelegentlich abzuholen. In einem der 
Wilderer will man den Sohn eines angeſehenen 
Danziger Bürgers erkannt haben, der dort ſogenannte 
Sonntagsjägerei ausübte. 

„ d. Marienburg, 27. Mai. Zu dem in den Tagen 
vom 10. bis 12. Juni hier abzuhaltenden Gauturnfeſt 
des Unterweichſelgaues des Kreiſes I. Norboſt, mit 
welchem b e die Feier des 25 jährigen Stiftungs- 
fel und die Fahnenweihe des hieſigen Männer- 
turnvereins verbunden iſt, iſt das Programm endgiitig 
feſtgeſtellt. Nach demſelben findet am 10. Juni, Abends, 
Empfang der auswärtigen Turner am Bahnhöfe und 
Einzug in die Stadt nach dem Geſellſchaftshauſe ſtatt. 
Sonntag beginnt um 7 Uhr das Weitturnen im Schützen- 
garten. Zwiſchen 11 bis 1 Uhr iſt 
Schloſſes und um 1 Uhr Saale des 
Geſellſchaftshauſes geplant. Gegen 3. Uhr Nach- 


mittags foll Umzug durch die Stadt und vor dem 
Rathhaufe eine Begrüßung von Seiten der Stadt erfolgen. 
Im Schützengarten wird dann die neue Fahne des 


hieſigen Männerturnvereins geweiht und vem- 


ſelben übergeben. Um 5 Uhr beginnt das Schau- 
turnen von ſämmtlichen Turnern. Montag foll Vor- 


mittags eine Turnfahrt nach Rehhof und von dort zu 
Fuß durch den Wald nach Rachelshof unternommen 
und am 
Beifammenjein beſchloſſen werden. 

Konitz, 28. Mai. Anläßlich der am 5. Juni ſtatt⸗ 


findenden Candtags-Erſawahl für den Landtagswahl⸗ 
kreis Konitz⸗Schlochau-Tuchel fordern die weſtpreußi ⸗ 


ſchen Polenblätter einſtimmig die polniſchen Wahl- 
männer auf, unter keinen Umftänden für den Centrums - 
candibaten zu flimmen, Die „Gazeta Gdanska“ ſchreibt: 
„Die Polen würden geradezu eine Dummheit begehen, 
wenn fie für das Centrum die Kaſtanien aus dem Seuer 
holen ſollten.“ Die in Graudenz erſcheinende „Gazeta 
Grubziondzka“ ſchreibt: „Polen, ſtimmt unter keinen 
Umſtänden für einen Cenirumscandidaten.““ Kehnlich 
äußert ſich die in Thorn erſcheinende „Gazeta 
Torunska“. 

* In der Prodinz Bommern entfaltet der 
Bund der Landwirihe eine fo energiſche 
Agitationsthätigheit, als ob Neuwahlen vor der 
Thür ſtänden. Nach den Bekanntmachungen des 


Dorſtandes des Bundes der Landwirthe in Berlin 
werden bis zum 12. Zuni in zwei Wahlhreiſen 
nicht weniger als 51 Derſammlungen in 51 Ort⸗ 


ſchaften abgehalten, darunter 42 in dem Wahl- 
kreiſe des Bundesvorſitzenden Irhrn. v. Wangen 
eim. Eine der Derſammlungen (am Sonntag, 

„Juni, in Gabbert, Kreis Saatzig) findet wieder 
im Schulhauſe ftatt. 

kr. Aus Oſtpreußſen, 28, Mal. Eine Beſchichung 
der Weltausſtellung in Paris mit oſtpreuffiſchen 
Pferden hat der Gentraiverein für Littauen und 
Maſuren in Ausſicht genommen. Die Ausführung 
dieſes Planes wird davon aphängig gemacht, ob von 
Seiten der Staatsregierung Mittel für dieſen Zweck 
zur Verfügung geſtellt werden. die Section für Pferde · 
zucht hat deshalb den Hauptvorſtand erſucht, ſofort 
den Antrag auf Bewilligung diesbezüglicher Mittel für 
die heimiſche Pferdezucht an den Miniſter zu richten, 
een Staatsgelder für Paris bereitgeſtellt werden 
ollten. 

L. Sechempen, 28. Mai. In Siuggern mifhandelte 
der Eigenkäthner Jacob Tomat am Donnerstag Abend 
feine Ehefrau in dermaßen roher Weiſe, daß fie in der 
Nacht ihren Geiſt aufgab. Als man am nächſten 


Morgen den Mörder verhaften wollte, hatte dieſer 
bereits feinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht, 


Inſterburg, 26. Mai. Ueber einen Vatermord in 
Albrechtshöfen, deſſen ſich der 22jä 
ſchuldig gemacht hat, berichtet die „O. .“ . 
im Kruge mit feinem Mitknechte in Streit gerathen, 
welcher ſchließlich zu Thätlichkeiten führte. Der Vater 
des i 
offenen Meſſer auf einen Knecht eindrang, die Strei- 
tenden auseinnnberbringen. Da gerieth der Sohn 


derart in Zorn, daß er ſich gegen den Vater wandte 


und ihm mehrere derart ſchwere Meſſerſtiche am Rupfe 
beibrachte, der alte! v nigen 
Minuten 2 5 Geiſt aufgab. NN 
* [Heiteres von der neuen Fuffuferhahn! 
erzähli die „Erml. Zug.“ wie el: Rainer Groß 
löne am 25. Mai ein Billet am Oberthor bahnhof 
der Hafſuferbayn bis Stangendorj. Der Zug hielt 
aber dort nicht an. Als berſelbe auf vietes Rufen 
eine bedeutende Strecke weiter anhieln, jagte herr 
Oroß: „Nun fahren Sie mir zurück.“ das ge 


Beſichti Theile des Schiffes 
im 2 und . 


achmittag das Feſt durch ein gemeinjames | 


ige Knecht R. 
hrige nn 


„ wollte, als er ſah, daß fein Sohn mit einem Parlſien“ wird aus 


ſchah aber nicht, und Groß mußte ausftelgen, 
Fierbei Holperte er und fiel in den Eiſenbahn⸗ 
graben. uf dem Kücken liegend, rief er: 
„Norgen fteht es im der Zeitung.“ 


Vermiſchtes. 
Der Befangsmettjtreit in Kaſſel. 


Kaſſel, 27. Mai. Der 55 f Beſangswettſtreit, 
welchem der Kaiſer und die Kaiſerin beimohnten, 
dauerte von 9 bis 11 Uhr. Die Preisrichter ent- 
ſchieden Vormittags, daß am Nachmittag folgende 
Vereine im engeren Wetibewerb um den Naijer- 

reis und um die übrigen ſieben geſtifteten Preiſe 
‚fingen: der Männergeſangverein Köln“, „Con- 
corbia-Eſſen“ „Concordia-Kachen“, der „Berliner 
Lehrergeſangverein“, der „Bremer Lehrer 
geſangverein“, der „Hannoverſche Männer- 
geſangverein“, die „Lieder halle-Karlsruhe“ und 
der „Eſſener Männergeſanc verein“. 
engeren Wettbewerb ſoll ein Lied geſungen werden, 
daß den Vereinen erſt eine Stunde vor Beginn 
des Wettſtreits in die Hand gegeben wird. Nach 
Beendigung des Wettſtreits erfolgt die Preis- 
veriheilung. der Kaiſer hatte die Entſcheidung 
der Preisrichter abgewartet. Abends fand bei 
den Majeſtäten ein Diner ſtatt, wozu eine Anzahl 
Herren des Ortsausſchuſſes Einladungen erhalten 
hatten. Die Abreiſe der Majeſtäten erfolgte heute 
Abend 10.40, 

Kaſſel, 27. Mai. Der Kaiſer nahm heute 
Nachmittag um 5 Uhr die Preisvertheilung in 
der Feſthalle vor. Der Wanderpreis des Kaiſers 
wurde dem Kölner Männergeſangverein zuge- 
ſprochen Die Kaiſerin hing die Aeite dem Prä- 
ſidenten des Kölner Männergeiangvereins um 
den Hals und ſchüttelte ihm die Hand, ebenſo der 
Kaiſer. 
rufe aus. Die übrigen ſieben an der engeren 
Concurrenz betbeiligten Sängervereine erhielten 
die weiter zur Derfügung ſtehenden Preiſe, die 
von dem Prinzen Leopold ſowie verſchiedenen 
Dereinigungen geftiftet waren. Der Zeſtact klang 


in eine begeiſterte Huldigung für die Majeſtäten aus. 
Der Kaiſer hatte zu dem 


Kaſſel, 28. Mai. 
geftrigen Diner die Preisrichter und den Mufik- 
ausſchuß, welche bei dem Geſangswettſtreit mit- 
gewirkt hallen, geladen. Bei dem Cercle hieli 
der Kaiſer eine Anſprache, in welcher Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſeiner Senugthuung über die gebotenen 
Leiſtungen Ausdruck gab und namentlich rühmend 
den volksthümlichen Zug des Liedergeſanges er · 
wähnte. Den Preisrichtern verehrte der Kaiſer 
jein Bildniß mit eigenhändiger Unterſchrift. 

Der Gejangsmeitftreit ſchloß geſtern Abend mit 
einem großen Commers in der Fejihalle, bei 


welchem der Oberpräſident v. Zedlitz das Hoch auf 


den Kaiſer ausbrachte. Es wurden Sängergrüße 
aus Baltimore weriejen, Der Präſident des Kölner 


Männernejangvereins brachte einen Trinkſpruch 
auf die Stadt Kaſſel aus. — Heute Abend findet 


ein volksthümliches Concert ſtatt. 


Kleine Mittheilungen. 

* eine abſcheuliche Unthat!] foll ſich auf einem 
Dampfer der belgſſchen Schiffahrislinie Antwerpen 
Congo zugetragen haben. Wie der Antwerpener 
„De Werker“ berichtet, waren zwei vor Sierra 


Leone eingeſtellte Schwarze auf der Jahr nach 


Belgien an den Pocken erkrankt. Um der Quaran- 


täne in Sierro Leone zu entgehen, wurden die 


beiden ſchwer Erkrankten in ein am hinteren 
bejeftigtes Rentungsbool gelegt 
nenen Decke bedecht. ã 


der Nacht wurden fie über Bord geworfen. Die 


Kranken klammerten ſich jedoch on das Taumerk 
an, wurden aber mit Stockhieben auf die Hände 


gezwungen, es los zu laſſen Endlich ergriffen die 


Neger, die verzweifelt gegen den Tod kämpften. 
ein am Schiff herabhängendes Seil, man init! 
es durch und die Neger verſchwanden. Der 
Soir“ will wiſſen. daß die Neger ſelbſt im 
Sieberwahn aus dem Retlungsboote in das Meer 


geſprungen feien, doch wird zunächſt eine Unter ⸗ 
ſuchung eingeleitet werden müſſen, um die Wahr ⸗ 


hell feſtzuſtellen. 


[Sonderbore Annonce. ] Folgende Annonce 


dringt der „Hannoverſche Courier“: „Die Frau 
eines höheren penſ. Offiziers, Mitte der Vierziger, 
von angenehmem Keußeren, mit Baaruermögen 
von 90000 Mk., wünſcht, da ihr jetziges Leben 
jeit langem unerträglich, die Bekanntſchaft eines 
höheren Offiziers oder hohen Beamten (Jung- 
geſellen) mit gleichem Dermögen bez. Gehalt als 
Freund und RNathgeber behufs ſpäterer Derhei- 
rathung Nur Offerten mit Wohnort und voller 
Namensunterſchrift werden berückſichtigt. Dis- 
trellon unbedingt ſicher. 

»[Ider Wilddieb in der Sartower Forst.] Ueber 
den Auffehen erregenden Tod des Gutsbeſitzers 
v. Fowe aus Groß- Breeſe, der als Wilddieb n 
der Gartower Forſt erſchoſſen wurde, berichtet 
die „Bofj. Zig.“ weiter: Nach der von der Staats- 
anmaltichaft eingeleiteten Unterſuchung und wach 
erfolgter gerichtlicher Oeffnung der Leiche hat ſich 
herausgeſtellt, daß bei dem Tode des Erſchoſſer en 
ein geheimnißvolles Derbrechen im Spiele iſt, das 
ſich bisher nicht aufklären ließ. Nach der Aus ⸗ 
lag: des Zörſters iſt der bei der Wilddieverei 
ertappte v. Howe nur ins Bein geſchoſſen worden 
durch einen einmaligen Schuß. Howe habe die 
Flucht ergriffen, der Zörjier habe aber die Der⸗ 
folgung unterlaflen, weil in allernächſter Nähe 
ein Schuß fiel, der von einem zweiten Wilodieb 
abgegeben wurde. Am anderen Morgen wurde 
Howe zwanzig Schritte von dem Orte des Zu- 
ſammentreſſens aufgefunden und zwar mit einer 
Schußwunde in der Brut, die den Tod herbei ⸗ 
geführt Hatte. Die Unterſuchung hal ergeben, 
daß ſich v. Howe dieſen Bruſiſchuß nicht beige 
bracht haben kann, es war ihm ein Gewehrlauf 
von oben nach unten an die Bruſt gejeht worden 


‚Den Mörder glaubt man in dem zweiten Wild- 


dieb erkennen zu müſſen, der in der Nähe jagte 
und einen Schuß abgab. als ſich das Zuſammen⸗ 
treffen in der Zorft ereignete. Die Gtaatsonmalt- 
ſchaft läßt eifrig nach dem Verbrecher fahnden. 


* IHeuſchremenplage.] dem Pariſer „Pein 


einigen Tagen über der Stadt und ihrer nächſten 
Umgebung Millionen von Heuſchrecken fliegen. 
die ſich in dichten Schwärmen aul den Zeldern 
und in den Gärten wiederiuffen. In der Stadt 
find die plaſten Dächer der Häufer und die 
Telegraphendrühte ſchwar; von den gefräßlgen 
über diefe Invasion, denn für viele von ihnen 
bedeutet file den Ruin. 
rue, 97. Mal. Durch vorzeitiges Entladen 
nes 
Steinbruch wur den zwei Ark 
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Bei dieſem 


Das Publikum brach in begeiſterte Koch . 


gier gemeldet, daß ſeit 


Thieren. Tandleute und Gärtner find untröſſſich 


Sprengſchuſſes in einem bdenochbarten 


Sraz, 27. Mal Der erfi ſeit wenigen Monaten 
in Laibach thätige evangeliſche Pfarrvicar Otto 
Baumgart ging zur Probepredigt nach Felbamizr, 
Rürzte in den Bergen ab und wurde lodt auf- 


gefunden. . 
Churkow, 29 Mai. Die „Deutſche 
Warte“ meldet: Im Kohlenbergwerk Peiroms- 


hate fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 
Bisher fine 22 Leichen hervorgeſogen. 35 Berg- 
arbeitet werden noch vermißt. Mon befürchtet, 
daß dieſelber ebenfalls umgekommen find 

Konſtantinspel 27 Mal. Ein Ruderboot, in 
welchem ſich Contreadmiral Osman. deſſen 
Schwiegerſohn und ein Sciffsieutnont mit 8000 
Pfund Cohngeldern ſün das Marinearjenal be- 
fanden, nenterie im Goldenen Horn, der 
Schwiegerkohn Os mans und der Schiffsleutnant 
ertranken, das Geld iſt verloren. 

Enon, 27 Mai. Die Zeitſchrift „Les Miſſtons 
catholiques meldet aus Groß Baſſa, daß zwei 
Miſſionare und eine Kloſterſchweſter am gelben 
Jiebe geſtorben find. Das Miſſionshaus wurde 
verbrannt, 

Kairo, 26. Mai. In Alexandrien find neuer- 
dings ein Grieche und zwei Kegupter an der Pen 
erkrankt, 

Alexandrien, 29. Mai. Die Zahl der Peſifälle 
hierjelbft beträgt bis jetzt neun, Todesfälle an 
Peſt find noch nicht vorgekommen. 


Sport. 


hf. An ſportlichen Ereigniſſen war der 
geftrige Sonntag überreich. In Hamburg kam 
der mit 100000 Mk. dotirte „Große Preis“ zur 
Entſcheidung. Ein vierjähriger Hengſt des Zrei- 
herrn v. Münchhauſen „Sperbers - Bruder“ ge- 
wann mit dem Champion-Zochey Warne im 
Sattel fiher gegen „Medea“ und „Adler“. dem 
Rennen wohnte ein ſehr zahlreiches Publikum bei. 
— Das andere 100 000 Mk.-Rennen des geſtrigen 
Tages, das Parijer Derby, endete mit einer 
großen Ueberraſchung, da der JavoritHolocauſte“ 
geſchlagen wurde und ein weniger gewenetes 
Pferd „Party“ aus dem Caillo'ſchen Stall ge- 
wann. Für die kleinen Leute, die dem Rennen 
in Schnaren beiwohnten und die durchweg 
„Holocauſte“ gewettet hatten, war die Niederlage 
des Javoriten eine arge Enttäuſchung. — Aus 
dem Gebiete des Radfahrſportes iſt von geſtern 
erſtens zu berichten, daß die alljährliche Zernfayrt 
Bordeaux-Paris mit dem überlegenen Siege 
Hurets endete, der „König der Steher“ genannt 
wird. Er brauchte zu den 595 Kilometern nur 
16½ Stunden. Als zweiter kam Stunden 
später der deutſche Jahrer Ziſcher ein. Schließlich 
dürfte es intereſſiren, daß Willn Arend auf der 
Rennbahn Friedenau (Berlin) einen ſehr ſchönen 
Sieg davontrug. 


Standesamt vom 29 Mai 


Geburten: Sabrikmeiſter Franz Rein, © — 
Arbeiter Bernhard Switala, S — Schiffszimmergeſelle 
Otto Borkowski, T. — Buchhalter Otte Wiedemann. T. 
— ʃaſchinenſchloſſer Dito Schurian. S. — See- 
maſchiniſt Auguſt Galinski S. — Arbeiter Auguft 
Heinrich Müller. S. — Feitenhauermeiſter Guſtar 
Sachs, T. — Königl. Schutzmann Albert Coebnau, T. 
— Arbeiter Wilhelm Jaeger S. — Schuhmacher 
meiſter Eduard Kellner, . — rg und Lehrer 
an der Kriegsſchule Ferdinand Bech T. — Tiſchler 
geſelle Jelix Chrussennski, T. — Arbeiter Johann 
Jaruſchewski. S. — Arbeiter Albert Tach, T. — 
Kaufmann Mentheim Eſſen, 8 — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Johann Emil Brauer 

Natalie Jankomshi, beide hier. — Schrift- 


und Martha 
ſetzer Stanislaus Dzierzawski zu Breslau und Martha 


Sibilski zu Bochum 

Todesfälle: Rentier Johann Carl Friedrich Müller. 
90 J. — Kaufmann Emil Otto Meyer, WI. — S. d 
Schrifigiehers Dito Paque, todtgeb. — T. d. Privat- 
ee Zranz Bugarski, 12 Tage — Binnenlootſe 

ran Wilhelm Kriſchewski. 45 J. — &..d. Arbeiters 
Franz Lewandowski, 12 W. — S. des Uhrmachers 
Emil Müller 4 M. — T. des Arbeiters Friedrich 
Kuklinski, 9g M. — Wittwe Hulda Klemp. geb. 
Kochanhe, 59 J. — Witwe Wilhelmine Lentz, geb. 
Kösling, 75 J. 10 M. — Frau Pauline Gjejewshi. geb, 
Srabski, 50 J. — Unehelih 1 4. 


Danziger Börſe vom 29. Mai. 


Weizen bei ſehr kleinem Verkehr unverändert im 
Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 718 Gr, 
151 M per Tonne. 

Roggen ſchwere Qualitäten unverändert, leichte 
mußten 1 MM billiger verkauft werden. Bezahlt iſt 
inländiſcher 682 Gr. 136 M. 891 Gr. 136¼ M, 688, 
591 und 694 Gr. 187 M. 71 Gr. 138 M, 762 Gr 
139 M, für poln. zum Tranſit 697, 702 und 71% Br. 
104 M, 741 Gr. 105 M. Alles per 714 Gr. pen 
Tonne. — Berfte ohne Kandel. — Hafer inländ, 
129 und 130 M, fein 132 M per Tonne gehandelt. — 
Erbſen ruſſ. zum Tranſit weiße mittel 106 M, weiße 
Futter- 103 M, etwas ſchimmlig 101 M. grüne 110 
M per To bez. — Wicken poln. zum Tranſit 80 UL 
per Tonne geh. — Weizenkleie grobe 4,10, 4.15, 
4,20 M, mittel 4,00 M. feine 4,15, 4,20 und 4,25 
M per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenktete 4,30 und 
4,35 M per 50 Kgr. gehandelt. — Spiritus matter. 
Contingentirter loco 59,25 M Br., nicht contingentirter 
loco 38,50 M Br. 


Schiffs. Lifte. 
Neufahrwaſſer 27. Mai. Wind: NNW. 

Wilhelmine, Möller, Halmſtadt, Ballaſt, nach Memel 

beftimmit (Nothhafen). 
\ Den 28. Mai. 

Angehommen: Flafhlight (Sd.), Withinfon, Civer- 

pool via Kopenhagen, Büter. — Ella (SD.), Lunge, 
Hamburg via Kopenhagen, Güter, — Ferm (GD.), 
Johansſon, Stockton via Kopenhagen, Schiffsbaueiſen. 
— Baltic (S.), Oeſter berg, Cariskrona, Steine. — 
Diſtula (SD.), Mitchell, Leith und Grangemouth, Güter 
und Kohlen. — Alegir (SD.), Sſöman, Lübeck, leer. — 
Cathcaripark (S D.). Brock, Aarhus, leer. — Wellhaun 
(S.), Huun. Stromneß, Heringe. — Diamante (S.), 
Frej, Hammeren, Steine. — Stela (SD.), Janzen, 
Köln, Güter. — Friede, Andersſon, Hoganüs, Ehamoite- 
ſteine. — Gertrud (SD.), Marchwar dt. Königsberg. 
Güter, nach Rokter dum beſtimmt im Schleppiau Othello. 
Ehrke, Libau, Getreide, nach Apenrade beſtimmt (Notz ⸗ 
hufen), 
g Bejegelt: Ernſt (Sp), Kane, Hamburg, Güter. — 
eina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Glla (EP), 
Poulſon, London, he 

Netournirt: Ern ung. ane. 

en 29. Mai, 

‚Angehommen: Breslau (SD.), Simeon, Stettin, leer. 
ham Anhommen: 1 Prigg „Carl“, 1 Brigg „Der 

ommer‘“. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danfig. 
Druck und Derlag von 5. E. Klexunder in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte 8 in en dement 
e Firma gegen infenbung von 7 g. in 1 
dene e e Mieich. Aeanhfurt a, WM. 


e 


Bekanntmachung. reer ; 
er SALE RN e ee a. . Kinderkleider In Wolle 
anziger ntracitwerke, e 
eek En Das ee m. Grunenberg 
et der ien enge e . a 7 Kinderkleider in Wasohstoffen 
% 


vom 8. Mai 1899 und befindet ſich in Ausfertigung] ) D ANZIG “= 
B. Besentanb Des Uniernenmene, die Aufbereitung unbf Hatkauſchelaſt) Subinsgafe 3 A Backfischkleider in Wolle 
erirt . N . 0 
5. ee cer de Kaufmann Zusoder . e- Färherei und A Backfischkleider in Waschstollen ! 
acker in Danzig. x I, 
Dann Sefa l. a hemische Reini Anstalt Tragekleider, Tragemänte 
Bekanntmachung. 5 chemische elnigungs-Aus g Knabenblousen 
In unfer, Gefellfchaftgresifter, in heute bei ben unter Zu . ehe Mabel 2 Jeeeregfens Bete, Röbel ie \ EI in groher Auswahl zu ermäßigten Preifen. "WM 


ier reaiftrirten Aktiengeſellſchaft in Firma Th. Ginger Nanu - 
u Sompann, Hamburg, A.-8. mit dem Sitze in Ham.“ Ganzen, Teppiche, Uniformen ic. 2 
burg 25 mi ns NU in 3 einastre ent A 8 1 1 7 It 
worden, daß durch Beſchluß der Generalverſammlung nom ai 4A 
1899 verſchiedene Beſummungen des Geſellſchaftsvertrages ge- pec al- Ansia DER 2188 PT: S 
ändert find und u. A. Folgendes beſtimmt if: n für Vorhänge und Spinenwäſche, 9 


Langgasse No. 76. 
5 Specialgeſchäft für Erſtlings-Kusſtattungen. 
aguswahlſendungen nach außerhalb bereitwilligſt. aa; 


ie Zune 17 W N . zn * 2 N 

nen Act. Gef.“ er Gegenſtan es Unternehmens der Ge- 

ſellſchaft iſt der Vertrieb von Ginger Nähmaſchinen, die Fabri. 28 Färberei und Wäſcherei = 
kaiion und der Vertrieb von Nähmaſchinen, Nähmaſchinentheilen N für Federn und Handihuhe- 


und Nähmaſchinen-Utenſilien. | ? 
Die Zeichnung der Firma wird, falls der Boritand nur aus #7) 1 !Herren- Garderoben werden auf Wunſch 
einer Perſon beſteht, von dieſer allein, falle der Borftand aus] e reparirt, bei billigster Preisberechnung. 


mehreren Mitgliedern beſteht, von je jwei Mitgliedern gemein- 


VERA RR 


schaftlich, oder einem derſelben in Gemeinſchaft mit einem Pro- ai 2 
kuriſten, oder ohne Rückſicht auf die Zahl der Boritandsmitglieder, Annahmestellen: —— 2 
Ama) stoel Drokurihen e 658 Dorlandes ub In Langfuhr bei Fräulein Hagemann, Haupt- 8 

ür die Form der Bekannima g - 
des Aufſichtsratges find diejenigen Beitimmungen maßgebend, die firahe 72, in Zoppot bei Fr. Woetzel, am Mart, 70 offwäsche 
ainfigstlich ber, dente in e Noten e En W 66422 1 

ugleich iſt heute in unſer Prokurenregiſter eingetragen, da ’ f rn 
Die hatt die dem Ludwig Carl Auauft Heldt ertheilte Pre. a9 LNA N DNN 2 
kura aufgehoben und dem Herrn Karl Martens in Hamburg zum — —— — —ääj u 
Brohuriiien mit der Beſugniß beitellt hat, die Firma der Geſell⸗ N 555 u f $ 
ſchaft in Gemeinſchaft mi: einem Vorſtandsmitgliede oder mit DR j 6 Ir @ Don Königl. Sächs, u. Königl. „„.. Kellieieranten 


einem anderen Prokuriſten zu zeichnen, 
Danzig, den 24. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 645 
eingetragenen bierorts domizilirten Aktiengefellihaft in Firma 
e Rhederei-Ahtien-Befellihaft‘” Folgendes einge 


agen worden: 4 
Auf Grund des Beſchluſſes der Generalperlammlung vom yf 
22. Februar 1899 it unter Abänderung des $ 2 des Gtaiutes das 
®rundkapital um 419800 Mark, alſo von 580 200 Diark auff #4 
1000000 Mark erhöht und zerfällt in 865 Aktien zu 1000 Mark, % 
80 Aktien zu 1200 Mark und 26 Aktien zu 1500 Nark. Sämmt⸗ 
liche Aktien lauten auf den Inhaber. 
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 22, Februar 1899 
ut der Geſellſchaftspertrag in der aus dem notariellen Protokolle 


Billig, prakiisch, elegant, 


von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. 


Im Gebrsuch "IHR Zee Yusserst vortheilhaft. 

Diese Handelsmarke 2 8 trägt jedes Stück. 

Vorräthig in Danzig bei: J. Schwann, I. Damm 8. L. Lankoff, 3. Damm 8 

3. Sproekhoff & Co., A. Mohr, Pcradiesgasse 6a, J. Alexander, 3. Damm $ 
und F. Schellonzowski, Breitgasse 35. 


; spart Zeit und Geld! * . 0 £ 4 1 5 
Unupertrefflicnes Wasch- u. Bleichmittel, . . n RR * 


erfichtlihen Art abgeändert. Beſtimmungen deren Dublihation “Allein echt A tigung jr Autan, ee — ä heit 
Erkeben fl. ban von der nderung nic beiro teich vorse-| || mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan, |} Ex ce, gu det am gehen 

Dantig z den 26. Mai 1899 5 Vorslehtt vor Nachahmungen: U 1 

. Königlich 28 Amts gericht X. 5 Zü haben in allen besseren Colonfal- Droguen- u. Seitenhandlungen. % 


Bekanntmachung. 8 eee eee 


ie Ausführung der Bauarbeiten für eine Bedürfnihanftakt| = u eee | Rieder thehen, 9 Cangiuhr: / 

in . — Molteritrahe ſoll öffentlich in einem Coole N ö A. Knigg 

ee . r * u sum It. Brahmars Hellas unn, —— nr. nennen 
„Juni er. rmittags r * 

in das ftäbt. Bau- Bureau 8 an Aerstliher Leiter: 4723 Sommerfrische und Luftkurort Carthaus Westpreussen, 

und DVertragsbedingungen jur Einſicht ausliegen, beiw. können Doctor Carl Servaes. Mittelpunkt der caſſubiſchen Schweiz, bis 1023 Fuß über Meeresipiegel, 


letztere gegen Eritattung der Schreibgebühren von dort 98832 
wer den. c (6532 
Danzig, den 24. Mai 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche 


oſpecte hoſtenfrei durch die Verwaltung. wurde vor 500 Jahren von Mönchen unter dem Namen „Marien -Daradies““ gegründet, Ausar- 
& dehnte Laub- und Nadelholfwälder mit vielen Geen in unmittelbarer Nähe, bieten zahlreiche 
urort romantiſche und anmuthige Candihaftsbilder und auf gut gepflegten Barkmegen mit Rubeitien ab. 

mwecielungsvolle und erfriſchende weite Spaziergänge in olonreicher Luft. (6285 


7 7 Carthaus iſt in geſundheitlicher Beziehung anderen theueren Luftkurorten gleichzuſtellen, in 
= babet aber weſentlich billiger. Eiſendahnverbindung nach Danzig, Areisort und Sitz Königl. Be- 
= hörden. Kalte und warme Bäder, wie auch Moor-, Gool- und alle mediziniihen Bäder. Hotels. 

Benfionate und Gommermohnungen, Nähere Auskunft geben der Bemeindenorftand ſowie die 


pract. Kerzte Dr. Brus ki, Areisphn'icus Dr, Kaempfe und Dr. Niklas. 


1 


ae Dampfer „Draco“, Capitän Keudrik aus Hull, auf der 
eiſe von Hull nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den in Böhmen, Die 3immierarbeiten und. Die 
30. Mai 1899, Borm. 11 Uhr, ieit Jahrhunderten bekannte und berühmte beiße, alkalisch. öri i beit 
unferem Geicäftsiohale, Dieiefiadt 33-36, (Bufachäube) st 1 Gurgebraud) ‚ ununterbraden| gc iet ere unp die IIK Uror 
er aumt. 2 Klempnerarbeiten einſchl. Mate. n 2 
Danis, den 20. Mai 1899. N d . für den Neubau nel BR N ; : 
euſcheune und eines Hafer- teegen — 
e eme Seebad 8 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. i ch der Oſiſee beſpült, bequem mit Dampfer 


Behufs Derklarung der Geeupfälle, welche der englische n 4 ei 
——— „Flashlight“, Capitän Wilhinfon, auf der Reiſe von Elbing und Ziegenhof zu er 


N via 2 an Neufahrwaſſer erlitten hat, 5 
aben wir einen Termin au eter über dem Meere. N 6577 
30. Mai 1899, Bormittans 1 ½ Mr, Stahlbad Saison "Mal--Oktober. al. „De, Gteger in Dane, herr 


anberaumt, 


TEN, sen bee (Liebenstein i. Thür. 


Königliches Amtsgericht X. 


Sanatorinm u. Wasserheilanstalt 


Behanntmadung. Kal Her Hangan-Aroenguelle In Doutsenland 
Zn unfer Reaifter zur Eintragung der Ausſchließung der Güter- A ie aaa. und: alasfische Hilek: " Maitakazri 2 
gemeinichaft ift heute unter Nr. 756 eingetragen worden: 2 Gelegenhätt zu Wango-Applicationen ereiiche geschützte oppot (Haffnerstrasse 5). 
Der Kaufmann Andreas Philipp Paul Rathmann zu Danzig De reinstes Quell Trinkwasser, täglich Kur-Concerte, gutes 
at für feine Ehe mit Lela Mathilde Martha Rüdiger durd Theater, Künstler-Ooncerte, Lesesaal, Reunions, Jagd, Lewn- | enden find Alle Sorten Bäder 
ertrag vom 19. Mai 1899 die Gemeinſchaſt der Güter und bes Tennis, entzückende Ausflugspunkte etc. Hötel Bellevue und Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. ei 
Ermwerbes mit der Beitimmung ausgeſchloſſen, daß alles, was die Kurhaus-Hötel in bester Lage mit vortrefflicher Verpflegung niſon-Baubeamter 5 Wasser-, elektrische, Massage-, Diät- Kure 
5 em) . : i Garniſon T n. 
Ehefrau in die Ehe einbringt oder während der Ehe erwirbt, die bei civilen Preisen. Badearzt: Sanitätsrath Dr. Waetzoldt (im Mi DA TER . 790 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. (6555 ee Nelken Auakunfs, an 5 — Neueinrichtung tür 
k z hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 


Danzig, den 26. Mai 1899. 


Königliches Amtsgericht X. Natürliche Moorbäder. 


Königliches Bad Oeynhausen. ww 


Bekanntmachung. A Sandbäder, 

Die Ausführung ber Bauarbeiten für d a * — ie 3 f i f 
e ESANmeTheHBETN Sm, Dann Visitenkarten Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 
einem Looſe öffentlich verdungen werden. (BAER warme fohlenſaure Thermalbäder; Sool. Bäder; Syol-gmbalateriunm; Wellens l Comfortable Einrichtung. 

in vielen schönen Mustern 


Angebote mit entſprechender Auficriit find bis um 6. Juni er,] bäder; Gradirluft; Medieomechaniſches  Zanderinftitut: Röntgenkammer: Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl (5406 


vormittags 11 Uhr, in das ſtädtiſche Baubureau einzureichen, won vorzügliche Nolten. E Michkurauſtalt. Imdikationen: rantungen 


Ibit die Zeichnungen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen und] der Nerven des Gehirns 4 Rückenmarks, Gicht, Muskel- & Gelenkryeumatismus, fertigt die 1 Fl 
Bares — gegen Gritatiung der Schreibgebühren von dort Fa Steovputofe, bel . e Belententahnbungen. Deu 4 Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 
e 8 eiten uſw. roße Kurkapelle, ausgedehnter Kurpark, aler, e. j 
sogen” werden Konzerte Sullgemeine Waſſerleitung & Sehweinmtanaliiation. Proſpekte & Buchdruckerei A. V. Kalemann, 


Danzig, den 25. Mai 1899. Beichreibuna- überſendet frei die Königliche Bade- Verwaltung. 
ä —7r 3 9—f— | 
Der Magiſtrat. 
D. Mai d. J., Mittags von 12 Uhr ab, wird auf den] 


Danzig. 


7 8 F. r Mr n 2 DR 5 
Nuhholihoſe der Artilleriemerkitatt eine größere Menge 85 8 3 — — f 
Brennholz ADeutscheFeld-u.Industriebahnwerkel Se W 
meiftb’etend gegen bare Berablung öffenilih oerhauft. esse], Damzig, Neugarten 22, Ecke Promenade. = Strand⸗, Sport- u. Kinderhüte 
Bi EN - billigst in großer Auswahl, 


Dir iewerkſtatt. 


zw. 


Gtrohhut-Fabrih 


r 


ection der Artiller 


Wigene Fabrik „ 


| 3 g 
Dr Michaeli$ 3 August Hoffmann, 
2 table 26 Heilige eiſtgaſſe 26. 
Bichel Cacao ee. ar 
ip»piowries, 5 


2 eichen. 

RS Drehscheiben 
für landwirthschaftliche und 

industrielle Zwecke, Ziegeleien. 


von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie 
deren Folgen Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen. 


Alleinige Fabrikanten! 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Vorrätig in allen Apotheken u. Droguerien. 


Fan N 0 (vulcan. Schlamm) 
aus Battaglia, Oberitallen. . bestes Mittel gegen 


heumatismus, Gicht, Ischias, Neuralgien. 
Besonders wirksam zur Resorption alter Exsudate, nament- 


ra, 
n Leipzig Nouma; 
wech jede Buch 


Fabrik von 


| Kleinbahnwagen und Kleinbahn welchen. m u 

Kostenanschläge und Katalog kostenlos. Jede Namenſtickerei . 

22 wee wird gut und billig Tischler 
Igaſle db, 3 Trp., angefertigt, 


D 


1 1 
. een Mauerſteine, lich bei chronischen Frauenkrankheiten. Er- 
2 | x probt in verschiedenen Kliniken und in der Berliner Fango- 
Empteble mein Cager in Dachpfannen, Kuranstalt seit mehr als zwei Jahren im Gebrauch. In 
Drainröhren Berlin im letzten Jahre on. 12000 Behandlungen 
ö In Deutschland bereits eingeführt ia mehr ais 


Sifernen Bettgeitelen und Polſterbetkſtelen 


ſowie 


Matratzen, Keilkissen 1. Schlafdecken. 
(282³ 


Neu aufgenommen: 
guter Qualität in gröhern Rollen 


= Eteppdecken. 
u billigem Preiſe dat no 17 


Max Ellerholz, Danzig, acer 


Brobbänkengaſſe 4.  Brodbänhengefle U Ziegelei Bischofl, 
== * j" Inh. M. Czelbe, 


Urdudenz. 


liefert 8 
Dampffiegelei San 


st, 
oft Ariefkohl. 
Ziegel | 


40 Städten u, Badeorten, wie u. A. in Düsseldorf, Frank- 
furt a. M., Hamburg, Rostock, Ems, Harzburg, 
Heringsdorf, Homburg v. d. Höhe, Landeck, Oeyn- 
hausen, Schandau, Wiesbaden, Zoppot etc. 


da Anwendungs- 16. 
ee 8 alleinige erbaute. 
für einzelne 2. und grössere Besirke werden an Besser 


von Privaskrankenhädusern, Sanatorien, Badeanstalten ste. 
vergeben durch die 
F lachuft 
ertreter: Apotheker Fränkel 
Berlin W., Behrenstr. 58 


je Inglisch Brasmic Soap = 


baltendem Parfüm. — Dieſelben find äuferft mild 
ganz beſonders iuträslich für die Nan iparfam 


im Gebrguch. 
eerless Erasmie 50 3. Stüch, Carton 3 Stüc M 1,25 
ee äirmamie = * 
u haben in faft allen u. Parfüm - \ 
oder bei der Heupiniederlage ür Deuiſchlanb: e 1 


R. Blencke, Hab „Steindamm 36. 


58 Behrenstr. 


4 


